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Funkcije frazemov v romanu Tintenherz pisateljice Cornelie Funke  
Frazemi predstavljajo pomemben del našega življenja. Z njimi se srečujemo že od malih nog, 
ko jih med drugim spoznavamo tudi z branjem knjig. V otroških in mladinskih knjigah so zaradi 
manj razvitih kognitivnih sposobnosti bralcev uporabljeni na razumljivejši način.  
Tema magistrske naloge so funkcije frazemov v romanu Tintenherz (Srce iz črnila) nemške 
pisateljice Cornelie Funke. Magistrsko delo se začne s teoretičnim delom, v katerem so 
predstavljeni frazeologija kot veda, klasifikacija frazemov po Haraldu Burgerju (2015), 
uporaba frazemov v otroški oz. mladinski literaturi in funkcije frazemov ter s tem povezana 
čustva, ki se kažejo ob njihovi uporabi. V drugem, empiričnem delu sta predstavljeni avtorica 
romana Cornelia Funke in krajša vsebina zgodbe. Sledi analiza frazemov, ki je sestavljena iz 
naslednjih parametrov: frazem, pomen, sobesedilo iz knjige, tip modifikacije in čustvo.  
Cilj naloge je bil poiskati frazeme in jih analizirati glede na klasifikacijo frazemov. Poleg 
umestitve v različne kategorije so bili frazemi analizirani tako glede na sobesedilo, v katerem 
so v romanu uporabljeni, kot tudi glede na pripovedovalca oz. figure, ki so bile v trenutku 
uporabe frazema v nekem čustvenem stanju. 
 





Functions of Phraseological Units in the Novel Tintenherz by Cornelia Funke 
Phraseological units represent an important part of our lives. We already come into contact with 
them as toddlers by reading books. Due to children’s lack of cognitive capacities, literature 
written for children and young adults makes use of more predictable and specific meanings. 
This Master’s Thesis focuses on the functions of phraseological units that appear in the novel 
Tintenherz (Inkheart) written by the German writer Cornelia Funke. The first part of the 
Master’s Thesis deals with the theoretical background of phraseology as a discipline, the 
classification of phraseological units according to Harald Burger (2015), the use of 
phraseological units in children’s and young adult’s literature, and the functions of 
phraseological units in connection with the emotional attitude that accompanies their usage. 
The second, empirical part focuses on the novel’s author Cornelia Funke and summarizes the 
book’s plot. The thesis continues with the analysis of phraseological units under the following 
parameters: phraseological unit, meaning, context of the novel, modification type and emotion. 
The goal of the thesis was to look for phraseological units and analyze them according to their 
classification, the context in which they appear in the novel, and also according to the narrator’s 
or characters’ emotional state during the usage of the phraseological unit. 
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Phraseme dienen als Mittel zur Erweiterung des Wortschatzes, zur Benennung und 
Verarbeitung der Welt in der menschlichen Sprachtätigkeit. Damit werden mentale Größen, 
wie Emotionen, Einstellungen und Verhaltensweisen verarbeitet (vgl. Palm 1995: 1). 
Das Ziel dieser Magisterarbeit ist die Auseinandersetzung mit den Funktionen von Phrasemen 
im Roman Tintenherz der deutschsprachigen Schriftstellerin Cornelia Funke. Der Roman wurde 
2003 veröffentlicht und zählt zu einem der erfolgreichsten deutschen Phantasieromane für 
Kinder und Jugendliche.  
Phraseme bereichern unseren Wortschatz. Diesen erweitern wir aber auch mit dem Lesen, 
deswegen ist es von großer Bedeutung, dass Schriftsteller in ihren Werken Phraseme 
verwenden. In der Forschungsliteratur wird Phrasemen häufig starke Expressivität 
zugeschrieben, d. h., dass die Bestandteile von Phrasemen „auf besondere emotionale 
Involviertheit des Sprechers hindeuten“ (Hümmer 2006, zit. nach Donalies 2009: 50). 
Die vorliegende Arbeit besteht aus zwei Teilen – einem theoretischen und einem empirischen. 
Im theoretischen Teil werden die Grundbegriffe der Phraseologie und ihre Eigenschaften 
vorgestellt. Weiterhin wird die Basisklassifikation von Phrasemen von Harald Burger (2015) 
näher beschrieben, da ausgesuchte Phraseme nach dieser Klassifikation im empirischen Teil 
analysiert werden. In Zusammenhang damit werden auch verschiedene Modifikationstypen 
erwähnt. Darüber hinaus werden verschiedene Funktionen von Phrasemen in Verbindung mit 
Emotionen vorgestellt und natürlich auch die Phraseologie in der Kinder- und Jugendliteratur. 
Im empirischen Teil werden zunächst die Schriftstellerin Cornelia Funke und der Inhalt des 
Romans vorgestellt. Für analytische Zwecke werden zahlreiche Phraseme aus dem Roman 
Tintenherz analysiert. Die gefundenen Phraseme werden nach Klassifikationstypen aufgelistet. 
Jedem Phrasem folgen die Nennform und die Paraphrase bzw. die Bedeutung. Die Bedeutungen 
sind dem DUDEN 11 und dem Lexikon für Redewendungen, Redensarten, deutsche 
Sprichwörter und Umgangssprache1 entnommen worden. Der Bedeutung folgt der Kontext aus 
dem Buch, manchmal auch mehrere, wenn ein Phrasem mehrmals auftaucht. Hinzugefügt 
werden zwei weitere Parameter für den Modifikationstyp und die Emotion, die Phraseme in 
einer bestimmten Situation ausdrücken. 
                                                          
1 URL: www.redensarten.index.de (Zugriffsdatum: 10.04.2019). 
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Die Annahme, dass sich Jugendliche mithilfe von Phrasemen leichter etwas vorstellen können, 
hat auch zu folgenden Thesen dieser Magisterarbeit geführt: 
 Es ist zu erwarten, dass Phraseme in diesem Roman sehr häufig auftreten werden.  
 Ich behaupte, dass in Romanen für Kinder und Jugendliche vor allem solche Phraseme 
vorkommen, die für die Leser leicht verständlich sind und ihnen gleichzeitig 
ermöglichen, sich Situationen leichter vorstellen zu können. 
 Da junge Leser höchstwahrscheinlich nicht alle Phraseme verstehen, ist auch zu 
erwarten, dass idiomatische Phraseme im Text so verwendet werden, dass ihre 
Bedeutung aus dem Kontext deutlich ist, damit die Leser auch unbekannte und 
vollidiomatische Phraseme gut verstehen können. 
 Weiterhin wird behauptet, dass nicht viele Modifikationen gefunden werden, da sie in 
Werken für Kinder nicht bzw. nicht so oft auftreten, außer vielleicht lexikalische 
Substitutionen und Erweiterungen. 
 Was Phraseme und Emotionen angeht, vermute ich, dass diese auch zur 
Charakterisierung von Figuren beitragen und gleichzeitig aufzeigen werden, wie sich 




2 THEORETISCHER TEIL 
2.1 Phraseologie 
Phraseologie ist laut Burger (2015: 11) „die Teildisziplin der Linguistik, die sich mit Phrasemen 
befasst“. Palm bezeichnet Phraseologie als ,,die Wissenschaft oder Lehre von den festen 
Wortverbindungen einer Sprache, die in System und Satz Funktion und Bedeutung einzelner 
Wörter (Lexeme) übernehmen können“ (Palm 1995: 1). 
Laut Burger (vgl. 2015: 11) bestehen Phraseme erstens aus mehr als einem Wort, zweitens 
handelt es sich um Kombinationen von Wörtern, die nicht für dieses eine Mal zusammengestellt 
sind, sondern eine bekannte Kombination von Wörtern darstellen. Die lexikalischen 
Bestandteile, die ein Phrasem bilden, nennt Harald Burger Komponenten. 
Für die Bezeichnung von Phrasemen werden oft die Termini feste Wortverbindung und 
phraseologische Wortverbindung verwendet. Der Gegenbegriff dazu lautet freie 
Wortverbindung. Dies bedeutet jedoch nicht, dass man außerhalb der Phraseologie Wörter 
beliebig miteinander verbinden kann, sondern dass diese nicht-phraseologische Kombination 
von morphosyntaktischen und semantischen Regeln abhängt (vgl. ebd.: 20). 
Gülich/Krafft zufolge (vgl. 1998: 11) spielen feste Wortverbindungen in der 
Alltagskommunikation eine wichtige Rolle, was in allerlei Korpora zu beobachten ist; sowohl 
in schriftlichen als auch in mündlichen Formen, sowohl in literarischen Texten als auch in nicht-
literarischen Texten, sowohl in alltäglichen als auch in institutionellen Situationen. 
 
2.2 Phraseologische Kriterien 
Phraseme weisen bestimmte Eigenschaften auf. Burger (vgl. 2015: 14) führt zwei 
Eigenschaften an, die die Phraseologie im weiteren Sinne kennzeichnen: Polylexikalität und 
Festigkeit. Wenn man aber über Phraseologie im engeren Sinne spricht, denkt man an 
Idiomatizität. Diejenigen Phraseme, die alle drei Kriterien erfüllen, nennt man Idiome. Fleischer 




Der Terminus Polylexikalität gilt als eines der wichtigsten Merkmale und bedeutet, dass das 
Phrasem aus mehr als einem Wort besteht. Bei der unteren Grenze müssen wenigstens zwei 
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Wörter vorhanden sein, wobei die obere Grenze nicht lexikalisch, sondern syntaktisch 
festgelegt ist. Als obere Grenze wird der Satz festgelegt (vgl. Burger 2015: 15). 
„Einen Grenzfall bilden die sog. „Sagwörter“ (oder „Wellerismen“), bei denen 
Sprichwörter oder sprichwortartige Ausdrücke in dem Sinne erweitert werden, dass eine – 
meist mit den normalen Erwartungen auf witzige Art kontrastierende – Situation angegeben 
wird, in der jemand den Ausdruck sagt“ (ebd.). 
Bei den pragmatischen Phrasemen, wie Routineformeln, kommen jedoch auch Phraseme aus 
lediglich einem Wort vor. Diese verloren wahrscheinlich in der Entwicklung einige ihrer 
Komponenten und werden mehr oder weniger elliptisch verwendet. 
Herrgott noch mal! > Herrgott! 
 
2.2.2 Festigkeit  
Laut Burger bestehen Phraseme aus genau einer Kombination von Wörtern, die in unserem 
Gehirn gespeichert ist und zu jeder Zeit abgerufen und produziert werden kann. Das bedeutet 
u. a. auch, dass ein Phrasem wie ein Wort gebräuchlich ist. 
„Wenn jemand ein Phrasem hört oder liest, versteht er es – ohne auf die potentielle 
wörtliche Bedeutung zurückgreifen zu müssen – unmittelbar in der phraseologischen 
Bedeutung; und wenn jemand ein Objekt oder einen Sachverhalt benennen oder 
beschreiben will, steht ihm dafür – sofern die jeweilige Sprache für diesen Zweck über 
ein Phrasem verfügt - das Phrasem in der gleichen Weise zur Verfügung, wie ihm u. U. 
ein Wort zur Verfügung steht“ (Burger 2015: 16). 
Man kann z. B. den Ausdruck Das ist kalter Kaffee (das ist längst bekannt, uninteressant) nicht 
ins Der Kaffee ist kalt umformen, denn dann geht die phraseologische Bedeutung verloren und 
der Ausdruck wird zu einer freien Wortverbindung. Jedoch weist die Mehrheit der Phraseme 
mit bestimmten Einschränkungen Ersetzungsmöglichkeiten auf. Dann spricht man von 





Manche Phraseme verfügen neben der fixierten Nennform (eine Grundform, in der das Phrasem 
im Wörterbuch aufgeführt wird) auch über zwei oder mehrere ähnliche Varianten. Bei der 
Variation handelt es sich um usuelle Erscheinungen. Burger (2015: 22ff.) unterscheidet 
folgende Typen der Variation: 
 grammatische Varianten innerhalb eines Phrasems, z. B. im Numerus 
seine Hand/seine Hände im Spiel haben ([bei etw.] im Verborgenen mitwirken), 
 Austausch einzelner lexikalischer Komponenten des Phrasems 
ein schiefes Gesicht machen/ziehen (missvergnügt dreinschauen), 
 Erweiterung oder Reduktion des Phrasems 
sich etw. im Kalender anstreichen/sich etw. rot im Kalender anstreichen (sich etw., 
einen bestimmten Tag als bemerkenswert einprägen oder [im Kalender] notieren), 
 unterschiedliche Reihenfolge bei komparativen Phrasemen 
aussehen wie Milch und Blut/wie Milch und Blut aussehen (ein sehr gesundes, frisches 
Aussehen haben), 
 die externe Valenz 
jmdn. auf den Arm nehmen ((ugs.): jmdn. necken, foppen:) 
jmdn. auf die Schippe nehmen ((ugs.): jmdn. verulken; über jmdn., etw. spotten). 
 
2.2.2.2 Modifikation  
„Variationen, die okkasioneller Natur sind und sich nicht lexikographisch kodifizieren lassen, 
werden normalerweise als ‘Modifikationen’ bezeichnet“ (Korhonen 1992: 50). 
Laut Ptashynk (vgl. 2009: 1) fungieren Modifikationen im Deutschen als eine Form des 
kreativen und spielerischen Umgangs mit Mehrworteinheiten. 
Burger (vgl. 2015: 24f.) betont, dass es sich bei Modifikationen um okkasionelle 
Abwandlungen eines Phrasems handelt, die für die Zwecke eines Textes hergestellt werden. 




Die Autorin Ptashnyk (vgl. 2009: 235–238) zählt in ihrem Werk einige Funktionen von 
Modifikationen auf: Ironisierung, Bedeutungsintensivierung, Abschwächung der Bedeutung, 
Verkürzung der Formulierung, Verstärkung der Argumente, Hervorhebung einer wichtigen 
Information, Akzentuierung, Anpassung an den Kontext usw. 
Burger/Buhofer/Sialm (vgl. 1982: 70–90) identifizieren folgende Modifikationen: 
 
2.2.2.2.1 Lexikalische Substitution 
Bei der lexikalischen Substitution werden eine oder mehrere Komponenten des Phrasems 
ersetzt. Das ergibt unterschiedliche Folgen in Zusammenhang mit der semantischen Beziehung 
zwischen dem Ausgangswort und dem Ersatzwort. 
sage und sende (statt: schreibe) 
 
2.2.2.2.2 Erweiterung 
Sowohl in literarischen als auch in journalistischen und anderen Texten stößt man bei 
Phrasemen sehr häufig auf die Hinzufügung eines Adjektivs oder eines Genitivattributes. Bei 
der wörtlichen Bedeutungsebene der Wortverbindung kann es zu einer Doppeldeutigkeit 
kommen, bei der phraseologischen Ebene hingegen wird aber die phraseologische Bedeutung 
nicht aufgelöst und es ergibt sich auch keine Doppeldeutigkeit. Das Determinativkompositum 
ähnelt nach semantischen Effekten der Hinzufügung eines Adjektivs, da bei diesem zu einer 
phraseologischen Komponente ein anderes Substantiv oder Adjektiv hinzugefügt wird. 
Spiel mit dem politischen Feuer 
Die Träume einer internationalen Entspannung sind leider Schäume geblieben. 
das Mitbestimmungsei des Columbus 
 
2.2.2.2.3 Abtrennung 
Es wurde angenommen, dass die Abtrennung nur in stilistisch markierten Kontexten vorkommt. 
Bei dieser Modifikation handelt es sich um den Nominalteil einer Verbalphrase, der durch einen 
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Relativsatz abgetrennt wird. Wenn der Nominalteil dabei eine gewisse semantische Autonomie 
hat, wird der phraseologische Sinn nicht aufgehoben. 
Das Allerschlimmste, was du machen kannst, ist eine krumme Tour. 
 
2.2.2.2.4 Verkürzungen 
Verkürzungen von Phrasemen findet man häufig in gesprochener Sprache, besonders auffällig 
sind diese aber in Schlagzeilen. In journalistischen Texten bzw. Schlagzeilen kann man 
Phraseme verkürzen und in einer elliptischen Form auftreten lassen, weil bereits ein Bestandteil 
des Phrasems den kompletten Ausdruck ins Bewusstsein rufen kann. 
gegen Windmühlen (kämpfen) 
 
2.2.2.2.5 Koordinierung 
Bei diesem Typ der Modifikation werden teilidentische Phraseme miteinander verknüpft, die 
identischen Elemente werden aber getilgt. 
Er hat ein Auge auf Emma und die Flinte ins Korn geworfen (das Verb werfen wird hier 
nur einmal verwendet) 
 
2.2.2.2.6 Wechsel Affirmation ↔ Negation  
Bei dieser Modifikation kommt es zu einem Wechsel von Affirmation zur Negation bzw. von 
Negation zur Affirmation. Der Hauptzweck dieser Modifikation ist einen gegensätzlichen 
Effekt des Phrasems zu erreichen. 
Geld spielt eine Rolle, vor allem, wenn du wenig hast. 
 
2.2.2.2.7 Häufung, Kontamination, Katachrese  
Wenn an einer Textstelle mehrere Phraseme vorkommen, sprechen wir über die Häufung. In 
literarischen und journalistischen Texten wird mit der Häufung auf rhetorische Effekte gezielt. 
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Bei der Kontamination bilden zwei verschiedene Phraseme ein ganz neues Phrasem. Jedoch 
kann es aber auch vorkommen, dass die Bildsphären der Phraseme nicht miteinander vereinbar 
sind – es kommt zu einem Bildbruch bzw. einer Katachrese. 
aus der Reihe fallen (aus der Reihe tanzen + aus dem Rahmen fallen) 
 
2.2.2.2.8 Metasprachliche Kommentierung 
Die metasprachliche Kommentierung stellt einen Grenzfall von Modifikationen dar, da es sich 
um ein Verfahren handelt, bei welchem das „Phraseologische“ eines Phrasems mit 
Kommentaren wie wie man so schön sagt, gewissermaßen, sozusagen, buchstäblich usw. 
hervorgehoben werden muss. Darüber hinaus funktionieren auch graphische Zeichen, wie 
Anführungszeichen, ähnlich wie wörtliche Kommentare. 
Seit ihr Mann vor mehr als zwanzig Jahren plötzlich gestorben ist, hat sie einen kleinen 
Sprung in der Schüssel, wie man so sagt. 
 
2.2.2.2.9 Verweise im Kontext 
Unter dieser Modifikation sind alle Teilverfahren zu verstehen, durch die das Phrasem „mit 
einem oder mehreren Elementen des Kontexts in Bezug gesetzt wird“ (Burger 1982: 79). Dabei 
kann es sich um anaphorische oder kataphorische Verweise handeln, um Bezüge zu einem 
Lexem, das mit einem Element des Phrasems identisch ist, um Synonyme oder Antonyme in 
der Umgebung des Phrasems. 
Je früher Kinder lernen, den richtigen Ton anzuschlagen, umso leichter haben sie es 
später im Leben. 
 
2.2.2.2.10 Verletzung der semantischen Selektionsbedingungen  
Diese Modifikation verursacht eine Veränderung der Semantik des Phrasems. Solche 
Modifikationen, die man oft als „poetisches“ Mittel verwendet, erscheinen sowohl in 
literarischen Texten als auch in der Werbung. 
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…ganz frisch und wie am ersten Tage wollte er dem Schrank begegnen, weil auch der 
Schrank ihn mit offenen Armen empfing. 
 
2.2.3 Idiomatizität 
Burger (2015: 27) erklärt den Begriff Idiomatizität als eine Diskrepanz zwischen der 
phraseologischen und der wörtlichen Bedeutung des ganzen Ausdrucks. Die Idiomatizität der 
Phraseme kann man nach verschiedenen Ebenen unterscheiden: „Je stärker die Diskrepanz 
zwischen diesen beiden Bedeutungsebenen ist, umso stärker idiomatisch ist der 
Phraseologismus“ (ebd.). 
Es wird auch zwischen teil-idiomatischen und nicht-idiomatischen Ausdrücken unterschieden. 
Teil-idiomatische Phraseme sind Ausdrücke, die zum Teil idiomatisch sind, aber zum Teil auch 
ihre freie Bedeutung behalten, wie z. B. einen Streit vom Zaun brechen. „Einen Streit“ wird als 
nicht-idiomatisch bezeichnet, „vom Zaun brechen“ hingegen als idiomatisch. Bei den nicht-
idiomatischen Phrasemen gibt es keine Differenzen zwischen phraseologischer und wörtlicher 
Bedeutung, wie z. B. sich die Zähne putzen (ebd.). 
 
2.2.4 Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit  
So wie Wörter haben auch Phraseme eine, zwar übertragene, Bedeutung und sind im Lexikon 
gespeichert. Deswegen zählt Fleischer (1996: 62f.) auch die Lexikalisierung zur 
Charakterisierung von Phrasemen. In Zusammenhang damit verwendet Fleischer auch den 
Begriff Reproduzierbarkeit. Dabei ist gemeint, dass das Phrasem nicht mehr produziert wird, 
sondern als eine fertige lexikalische, im Lexikon gespeicherte Einheit reproduziert wird. Nicht 
nur lexikalische Einheiten im engeren Sinne werden reproduziert, sondern auch bestimmte 
Satzstücke, Sätze und Satzkomplexe, „je nach dem Grad der Entwicklung individueller 
sprachlichkommunikativer Fähigkeiten und Fertigkeiten, in Abhängigkeit natürlich auch von 
den Zielen und Aufgaben des jeweiligen Kommunikationsereignisses und der 
Kommunikationssituation“ (Fleischer 1997: 63). 
 
2.3 Klassifikation der Phraseme  
In diesem Kapitel wird die Basisklassifikation der Phraseme nach Harald Burger (vgl. 2015: 
30–59.) präsentiert. Er befasst sich mit dem Kriterium der Zeichenfunktion in der 
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Kommunikation und teilt Phraseme in drei Bereiche ein: referentielle, strukturelle und 
kommunikative Phraseme. 
 
2.3.1 Referentielle Phraseme  
Referentielle Phraseme beziehen sich auf Objekte, Vorgänge oder Sachverhalte der 
Wirklichkeit. 
Morgenstund hat Gold im Mund (wer früh mit der Arbeit anfängt, erreicht viel). 
Nach dem semantischen Kriterium werden referentielle Phraseme dann in nominative und 
propositionale Phraseme gegliedert. Nominative Phraseme werden auf der syntaktischen 
Ebene als satzgliedwertig bezeichnet und nach dem Grad der Idiomatizität differenziert: 
Idiome, Teil-Idiome und Kollokationen. Propositionale Phraseme hingegen bezeichnet Burger 




Burger (ebd.) verwendet für idiomatische Wortverbindungen den Terminus Idiome. Diese 
bilden laut Lapinskas „den Kernbereich der Phraseologie und der Phraseologieforschung. Ihre 
konstitutiven Merkmale sind Polylexikalität, Stabilität und Idiomatizität“ (Lapinskas 2013: 
115). 
jmdm. einen Korb geben 
 
2.3.1.2 Teil-Idiome 
Bei teil-idiomatischen Phrasemen behält mindestens eine Komponente des Phrasems ihre freie 
Bedeutung (vgl. Palm 1995: 12). 





Für den Bereich der nicht- bzw. schwach-idiomatischen Phraseme verwendet Burger (vgl. 
2015: 33) den Terminus Kollokation. 
sich die Zähne putzen 
 
2.3.1.4 Feste Phrasen 
Feste Phrasen sind laut Burger (ebd.: 34) „satzwertige Formulierungen, die in der Regel explizit 
an den Kontext angeschlossen sind, entweder durch bereits verfestigte Komponenten oder auch 
durch ad hoc formulierte Elemente.“ 
Das schlägt dem Fass den Boden aus! 
 
2.3.1.5 Topische Formeln 
Unter dem Begriff topische Formeln versteht Burger (ebd.: 35) satzwertige Formulierungen, 
„die durch kein lexikalisches Element an den Kontext angeschlossen werden müssen.“ Diese 
bilden generalisierende Aussagen und sind in einer spezifischen Situation verständlich. Zwei 
Gruppen, die topische Formeln bilden, sind Sprichwörter (Morgenstund hat Gold im Mund) 
und Gemeinplätze (Man lebt nur einmal). 
„Sprichwörter sind allgemeine Aussagen oder Urteile, mit denen eine gegebene 
Situation erklärt, eingeordnet, beurteilt wird. Der Sprechende beruft sich dabei auf die 
‘Volksweisheit’, d. h. auf die allgemeine Erfahrung, die diese Sätze geprägt hat“ (Burger 
1973: 54). 
 
2.3.2 Strukturelle Phraseme  
Die zweite Gruppe der Basisklassifikation von Burger sind strukturelle Phraseme, die nur eine 
Funktion innerhalb der Sprache erfüllen und diese ist (grammatische) Relationen herzustellen 
(vgl. Burger 2015: 31f.). 
in Bezug auf  
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2.3.3 Kommunikative Phraseme 
Kommunikative Phraseme stellen noch den dritten Bereich der Phraseme dar. Diese werden in 
der alltäglichen Kommunikation verwendet und haben bestimmte Funktionen bei der 
Herstellung, Definition, dem Vorzug und der Beendigung kommunikativer Handlungen. Diese 




2.3.4 Spezielle Klassen 
Weiterhin unterscheidet Burger (vgl. ebd.: 44ff.) folgende spezielle Klassen: Modellbildungen, 
Zwillingsformeln, komparative Phraseme, Kinegramme, geflügelte Worte, Autorphraseme, 
onymische Phraseme, phraseologische Termini und Klischees. 
 
2.3.4.1 Modellbildungen 
Modellbildungen sind solche Ausdrücke, die nach einem Strukturschema gebildet sind, „dem 
eine konstante semantische Interpretation zugeordnet ist und dessen autosemantische 
Komponenten lexikalisch (mehr oder weniger) frei besetzbar sind“ (ebd.: 54). 
Modell: X um X 
 Glas um Glas 
Es gibt aber auch Modelle, „denen je nach lexikalischer Besetzung unterschiedliche 
semantische Interpretationen zuzuordnen sind“ (ebd.). 
Modell: von X zu X 






Zwillingsformeln bzw. Paarformeln werden nach einem Muster gebildet: 
„Zwei Wörter der gleichen Wortart oder auch zweimal dasselbe Wort werden mit und, 
einer anderen Konjunktion oder einer Präposition zu einer paarigen Formel verbunden. 
Wenn zwei verschiedene Wörter vorhanden sind, ist die Reihenfolge entweder völlig 
festgelegt, oder es besteht zumindest eine Bevorzugung einer Reihenfolge“ (Burger 
2015: 55). 
Betrachtet man den Grad der Idiomatizität, stellt man fest, dass Zwillingsformeln idiomatisch 
(gang und gäbe), teil-idiomatisch (klipp und klar) und nicht-idiomatisch (dick und fett) sein 
können. Oft weisen Zwillingsformeln auch auffallende rhetorische Merkmale auf, z. B. den 
Stabreim: fix und fertig (vgl. ebd.). 
 
2.3.4.3 Komparative Phraseme 
„Wie oft wird das Verständnis durch den Vergleich noch klarer!“ (Nikolai Gogol, zit. nach., 
Wotjak/Richter 1994: 37). Komparative Phraseme dienen sowohl der expressiven Verstärkung 
der Aussage als auch der semantischen Nuancierung (vgl. ebd.). 
Komparative Phraseme, auch phraseologische Vergleiche genannt, „enthalten einen festen 
Vergleich, der häufig der Verstärkung eines Verbs oder Adjektivs dient, die ihrerseits in ihrer 
freien Bedeutung verwendet sind“ (Burger 2015: 56). 
Laut Burger (vgl. ebd.) besteht ein Vergleich aus drei Hauptelementen, die am Beispiel Jmd. 
ist flink wie ein Wiesel erklärt werden: 
 Vergleichsobjekt (Jmd.), 
 Tertium comparationis (flink), 
 Vergleichsmaß (Wiesel). 
Dazu gehören noch das Vergleichssignal (wie) und ein Gleichsetzungselement (meistens die 
Kopula sein). 
Wenn Vergleiche verfestigt sind, treten sie als Kollokationen (flink wie ein Wiesel) oder Teil-
Idiome auf (dumm wie Bohnenstroh), je nachdem, wie durchsichtig der Vergleich ist. 
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Bei einem phraseologischen Vergleich müssen das tertium comparationis und das 
Vergleichsmaß lexikalisiert sein, bei okkasionellen Vergleichen hingegen kann das tertium 
fehlen und muss dann erschlossen werden. 
 
2.3.4.4 Kinegramme 
Bei Kinegrammen handelt es sich einerseits um ein nonverbales Verhalten, andererseits um 
seine sprachliche Kodierung. „Wichtig ist dabei zu sehen, dass bereits die – realiter ausgeführte 
oder ausführbare – Gebärde eine kulturell kodifizierte Bedeutung hat“ (Burger 2015: 65). 
die Achseln zucken  
 
2.3.4.5 Geflügelte Worte 
Georg Büchmann erwähnte den Begriff Geflügelte Worte zum ersten Mal im Jahr 1864 in seiner 
Sammlung Der Zitatenschatz des deutschen Volkes und bezeichnete sie als „literarisch 
belegbare, allgemein geläufige Redensarten“. Laut Burger gelten heutzutage als geflügelte 
Worte Ausdrücke, ,,die aus Filmen, der Werbung, und anderen nicht-literarischen Bereichen 
der Sprache stammen. Entscheidend ist jeweils, dass bei den Sprechern ein Bewusstsein dafür 
vorhanden ist, dass der Ausdruck auf eine bestimmte und allenfalls bestimmbare Quelle 
zurückgeht“ (Burger 2015: 48). 
Nicht immer, aber immer öfter (ein modernes Geflügeltes Wort aus der Werbesprache). 
 
2.3.4.6 Autorphraseme 
Innerhalb eines literarischen Textes kann es vorkommen, dass „ein polylexikalischer Ausdruck 
zu einer Art fester Wendung [wird], die nur innerhalb dieses Textes ihren konkreten Sinn hat“ 
(ebd.: 49). 
auf den Steinen sitzen (in Roman Buddenbrooks von Thomas Mann, bedeutet: 




2.3.4.7 Onymische Phraseme 
„Onymische Phraseme haben die Funktion von Eigennamen“ (ebd.). 
Der zweite Weltkrieg 
Das Weiße Haus 
 
2.3.4.8 Phraseologische Termini 
Phraseologische Termini funktionieren wie jeder (Wort-)Terminus und sind in ihrer Bedeutung 
festgelegt bzw. normiert. Primär sind phraseologische Termini innerhalb einer Fachsprache 
festgelegt, jedoch verstehen auch Laien diese Begriffe (vgl. ebd.: 50). 
Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren 
Arzt oder Apotheker! 
 
2.3.4.9 Klischees 
Klischees funktionieren laut Burger (vgl. ebd. 52) wie Schlagwörter, die zwar in einem Moment 
in der Mode sind, dann aber wieder unauffällig werden. 
„Bedingung ist, dass ein bestehendes Phrasem für eine konkrete politische oder 
ökonomische Situation als besonders passend empfunden wird oder dass eine 
metaphorische Wortverbindung geprägt wird, die schlagartig ,,einleuchtet" und dann 
phraseologisch wird. Einmal geprägt, wird der Ausdruck durch massenhaften und 
immer unspezifischeren Gebrauch tatsächlich ‘abgenutzt’“ (ebd.). 
Schritt in die richtige Richtung 
 
2.4 Funktionen von Phrasemen 
Die Verwendung von Phrasemen hängt von unterschiedlichen Kommunikationsfaktoren ab: 
Kommunikationssituation, Intention des Sprechers, Beziehung des Sprechers zum 
Kommunikationspartner, Art der Kommunikation, Art des Kommunikationsgegenstandes (vgl. 
Wotjak/Richter 1994: 48). 
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Laut Lapinskas (2013: 176) dienen Phraseme „vor allem der Benennung von subjektiv 
bedeutsamen physischen, psychischen und sozialen Situationen und Zuständen des Menschen“. 
„Diese zahlenmäßig bedeutendsten phraseosemantischen Gruppen sind 
dementsprechend Aspekte der menschlichen Psyche sowie der zwischenmenschlichen 
Beziehungen: Lob und Tadel, Glück und Unglück, Liebe und Hass, Erfolg und 
Misserfolg, Niederlage, Bloßstellung, Tod, Krankheit, Zwietracht, Dummheit, 
Zerstörung, Schwierigkeiten, Betrug, Trübsinn, Zorn, Hilfe u. a.“ (Černyševa 1984b, 
17, zit. nach Lapinskas (2013: 176). 
Donalies schildert folgende Funktionen von Phrasemen: 
 „Phraseme werden von uns allen genutzt. 
 Phraseme versprachlichen Begriffe auf besonders griffige Art. 
 Phraseme vereinfachen Kommunikation. 
 Phraseme steuern Kommunikation. 
 Phraseme zeigen unsere Gefühle. 
 Phraseme definieren uns sozial. 
 Phraseme transportieren Erfahrung. 
 Phraseme transportieren Ideen. 
 Phraseme haben eine ästhetische Wirkung“ (Donalies 2009: 46–56). 
 
2.4.1 Emotionen in der Phraseologie 
Laut Ćoralić ist die Sprache  
„das wichtigste Mittel, mit dem wir unsere Meinungen und Emotionen offenbaren. Eine 
wichtige Rolle bei den Emotionen spiele neben der Sprache auch andere Faktoren, wie 
zum Beispiel Mimik, Gestik, Körperhaltung und Körperausdrücke. Wir reagieren 
körperlich und emotional auf ein bestimmtes Phänomen. Die emotionalen Zustände sind 
eng mit körperlichen Zuständen verbunden. Emotionen können als körperliche 
Zustände, als seelische Empfindungen oder als unser Denken und Handeln 
wahrgenommen werden“ (Ćoralić 2012: 170). 
Emotionen werden laut Schwarz-Friesel in vier Gruppen eingeteilt: 
18 
 
1) Emotionen, mit denen Menschen ihr Verhältnis zu ihren Mitmenschen definieren (wie 
Eifersucht, Hass, Liebe, Neid, Sympathie usw.); 
2) Emotionen, die sich auf Menschen selbst, ihr Inneres und ihr Verhalten beziehen (wie 
Reue, Scham, Minderwertigkeit, Stolz); 
3) Emotionen, die durch bestimmte situative Faktoren ausgelöst werden (wie Ärger, 
Freude, Sorge, Trauer); 
4) Emotionen, die als Reaktion auf eine Bedrohung entstehen und starke körperliche 
Symptome bewirken (wie Erschrecken, Furcht, Panik) (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 67, 
zit. nach Ćoralić 2012: 170). 
Allgemein kann man nach Schwarz-Friesel (2007) Emotionen in angenehme bzw. positive und 
unangenehme bzw. negative einteilen. Unter den positiven Emotionen findet man Liebe und 
Freude, zu den negativen werden aber Emotionen wie Furcht, Zorn, Trauer und Ekel gezählt. 
Zu den Basisemotionen gehören noch einige weitere typische Vertreter: 
 Liebe: Zuneigung, Vertrauen, Güte, Hingabe, Anbetung, Intimität; 
 Freude: Vergnügen, Zufriedenheit, Seligkeit, Euphorie, Entzücken, Erheiterung, 
Humor, Witz; 
 Furcht: Angst, Besorgnis, Bestürzung, Nervosität, Zaghaftigkeit, Schrecken, Grauen, 
Entsetzen, Gruseln, Panik; 
 Zorn: Wut, Empörung, Groll, Entrüstung, Verbitterung, Verärgerung; 
 Trauer: Leid, Kummer, Verzweiflung, Trübsal, Melancholie, Niedergeschlagenheit, 
Einsamkeit; 
 Ekel: Abneigung, Aversion, Widerwille, Verachtung, Überdruss  
 Emotionen, die sich nicht so leicht in Kategorien einteilen lassen: Erstaunen, 
Überraschung, Mut, Bereitschaft, Gleichgültigkeit, Interesse, Scham, Schuld, Reue, 
Bedauern, Verlegenheit, Eifersucht, Hassliebe (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 66–68, zit. 
nach Kaňovská/Křížková 2010: 199). 
Weiterhin werden drei Realisierungsformen von Emotionen unterschieden: der nonverbale 
Ausdruck (Lachen, Weinen, Stirnrunzeln), körperliche Zustände (Herzfrequenz, Blutdruck, 
Schwitzen, Rot- oder Blasswerden) und verbale Repräsentationsformen (auf der Wort-, Satz 
und Textebene) (vgl. Schwarz-Friesel 2007, zit. nach Ćoralić 2012: 171). 
Für die Kinder- und Jugendliteratur sind vor allem folgende Emotionsphraseme wichtig: 
individuelle/primäre Emotionen (Freude, Traurigkeit, Angst usw.); soziale Emotionen 
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(Freundschaft, Liebe, Hass, Neid, Eifersucht) und sittliche Emotionen (Schuld, Gewissen, 
Pflicht, Gerechtigkeit usw.) (vgl. Matulina, 2012: 218). 
 
2.5 Phraseologie in Kinder- und Jugendliteratur 
Der Roman Tintenherz wird für Kinder ab ungefähr 10 Jahren empfohlen, deswegen handelt es 
sich hier um einen Kinder- bzw. Jugendroman.2 
Kinderbuchautoren machen sich oft Gedanken darüber, welche Art von Sprache kindgerecht ist 
und welche nicht. Burger (vgl. 1997: 234–242) unterscheidet vier Typen des Gebrauchs von 
Phrasemen in Kinderbüchern: den abstinenten, den schonend-vermittelnden, den überbordend-
hybriden und den spielerisch-augenzwinkernden: 
 In Bilderbüchern und Büchern fürs erste Lesealter ist vor allem der abstinente Typ 
vertreten. Eines der am häufigsten auftretenden Phraseme in solchen Texten ist z. B. sie 
trauten ihren Augen nicht, das für Kinder leicht verständlich ist. 
 Beim schonend-vermittelnden Typ werden Phraseme nicht einfach als bekannt 
vorausgesetzt, sondern durch besondere Verfahren im Text eingeführt, eingebettet und 
erläutert. 
 Den „überbordenden“ Phraseologie-Gebrauch findet man in Texten für alle 
Altersstufen. Bei Kinderbüchern steht auch die Forderung nach „bildhafter“ Sprache im 
Hintergrund. Dazu eignen sich diejenigen Vergleiche am besten, die entweder 
phraseologisch oder neugebildet sein können. 
 Der „spielerische“ Umgang mit Phrasemen ist in Kinder- und Jugendbüchern nicht so 
häufig zu erwarten, da zum Verständnis dieser Sprachspiele höhere kognitive 
Fähigkeiten vorausgesetzt werden. Modifikationen werden in Kinderbüchern in der 
Regel gemieden, da sie die kindliche Verstehenskompetenz übersteigen. Substitutionen 
und Erweiterungen sind diejenigen Modifikationen, die in Kinderbüchern am häufigsten 
auftreten und dazu dienen, „die für eine ‘normale’ Welt konzipierte Phraseologie auf 
spielerische Weise der Welt der märchenhaften Fiktion zu adaptieren“ (Burger 2015: 
178). 
Weiterhin nennt Burger auch drei charakteristische Aspekte zum Gebrauch der Phraseme in 
Kinderbüchern: 
                                                          
2 URL: https://www.perlentaucher.de/buch/cornelia-funke/tintenherz.html (Zugriffsdatum: 10.07.2019). 
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1) „Die Autoren verwenden Phraseme nicht einfach so, wie wenn sie bereits zum 
selbstverständlichen Sprachbesitz der Kinder gehören würden, sondern sie bemühen 
sich um Einführung, Einbettung, Erläuterung. 
2) Sie muten den Kindern durchaus auch schwierigere Verfahren zu, sofern sie sich in den 
kindlichen Vorstellungsraum einpassen lassen. 
3) Sie stellen die Tatsache in Rechnung, dass die Eltern die Aktivität ‘Kinderbuch-Lesen’ 
entscheidend mitgestalten, dass die Texte für dieses Alter also immer auch an 
Erwachsene gerichtet sind“ (Burger 2015: 176). 
Richter-Vapaatalo behauptet in Zusammenhang mit dem Phrasemgebrauch in Kinderbüchern 
folgendes: 
„Für den kindlichen Leser kann der Phraseologiegebrauch in Texten […] der 
Bildhaftigkeit und auch der Komik dienen. Eine angemessene Verwendung von 
Phraseologie kann darüber hinaus das Sprachbewusstsein sowie das Lexikon des Kindes 
erweitern und zum eigenen Gebrauch von Phraseologie anregen“ (Richter Vapaatalo 
2007: 78, zit. nach Valenčič Arh 2014: 90). 
Konzentriert man sich aber im weiteren Sinne auch auf andere Romane, können Phraseme 
einem Text emotionale Expressivität, Anschaulichkeit und Eindringlichkeit verleihen (vgl. 
Wotjak/Richter 1994: 48). 





3 EMPIRISCHER TEIL 
3.1 Tintenherz 
3.1.1 Cornelia Funke 
Cornelia Funke ist eine der international bekanntesten und erfolgreichsten deutschen Kinder- 
und Jugendbuchautorinnen. Ihre phantastischen Romane wurden in 37 Sprachen übersetzt, 
wobei die Gesamtauflage ihrer Bücher bei 20 Millionen liegt. Sie schreibt aber nicht nur 
Geschichten, die alle begeistern, sondern illustriert auch Zeichnungen für ihre Bücher. 
Cornelia Funke wurde am 10. Dezember 1958 in Dorsten in Westfalen geboren. Als kleines 
Kind wollte sie Astronautin oder Pilotin werden, studierte aber nach ihrer Abitur Pädagogik in 
Hamburg. Nach dem Studium arbeitete sie als Kinderbuchillustratorin und begann zu dieser 
Zeit auch selber zu schreiben, da ihr die Geschichten, zu denen sie Illustrationen entwickelte, 
nicht gefielen. 
„Eines Abends, so erzählt [Cornelia Funke], setzte sie sich auf ihr Bett und fing an zu 
schreiben. Dabei ging es ihr hauptsächlich darum, Texte zu haben, die zu den Bildern 
passten, die sie im Kopf hatte, und das waren Drachen, Seenymphen, Kobolde und 
Feen“ (zit. nach Latsch 2008: 30).3 
Am Anfang schrieb Funke Drehbücher für die ZDF-Kinderserie Siebensteinen, ihr erstes 
Kinderbuch Die große Drachensuche. Oder Ben und Lisa fliegen aufs Dach der Welt. 
veröffentlichte sie 1988. Den internationalen Durchbruch schaffte sie aber 2002, als ihr Buch 
Herr der Diebe in den USA mehrere Monate auf Bestsellerlisten stand. Der erste Roman 
Tintenherz aus der Tintenwelt-Trilogie erschien im September 2003, der zweite Roman 
Tintenblut erschien 2005 und der letzte Roman Tintentod 2007. Mit dieser Trilogie wurde 
Cornelia Funke in einem Atemzug mit Michael Ende und J. K. Rowling genannt. In der 
Jurybegründung für den 2009 erhaltenen Kulturpreis „Jakob-Grimm-Preis“ hieß es: 
„Sie ist eine Geschichtenerzählerin, der es nicht nur auf eine spannungsreiche Handlung, 
sondern auch auf die sprachliche Form ankommt – hier steht sie in einer Tradition, die 
sie mit den Brüdern Grimm verbindet. Spürbar ist die Freude am Spiel mit der Sprache 
nicht zuletzt an den Titeln ihrer Bücher. […]“4 
                                                          
3 URL: http://www.kinderundjugendmedien.de/index.php/autoren/1297-funke-cornelia (Zugriffsdatum: 
26.06.2019). 




Cornelia Funkes Werke können verschiedenen Genres zugeordnet werden. Sie schreibt 
realistische Kinderbücher, wie die fünf Wilden-Hühner-Bände (1993–2003), psychologische 
Kinderromane, wie Herr der Diebe (2000), und phantastische Romane, zu welchen auch das 
Werk dieser Magisterarbeit Tintenherz zählt. Ihre literarischen Vorbilder sind u. a. Mark Twain, 
Charles Dickens, Toni Morrison und John Irving. 
Seit 2005 lebt Cornelia Funke mit ihrer Familie in Los Angeles. Ein Jahr nach ihrem Umzug 
starb ihr Mann, gelernter Buchdrucker, an Darmkrebs. Funke engagiert sich für zahlreiche 
Wohltätigkeitsorganisationen und soziale Projekte.5 
 
3.1.2 Inhalt 
Der 2003 veröffentlichte Roman Tintenherz ist das erste Buch aus der gleichnamigen Trilogie 
Tintenwelt-Trilogie von Cornelia Funke. 
Die Hauptfiguren des Romans sind ein zwölfjähriges Mädchen Meggie und ihr Vater Mo (mit 
ganzem Namen Mortimer Folchart). Meggie kann sich an ihre Mutter Teresa nicht mehr 
erinnern, weil sie vor neun Jahren verschwand. Mo ist ein Buchbinder und ein großer 
Buchliebhaber, so wie Meggie, die ihre Leidenschaft für Bücher von ihm geerbt hat. In einer 
regnerischen Nacht besucht Mo ein geheimnisvoller Mann namens Staubfinger. Er warnt Mo, 
den er Zauberzunge nennt, vor einem gewissen Capricorn und sagt, dass ein Buch gefährdet 
sei. Am nächsten Morgen fahren Mo, Meggie, Staubfinger und sein gehörnter Mader zur 
Meggies Großtante, Elinor Loredan, weil Mo ihr ein paar Bücher neu binden soll. Sie nehmen 
auch das Buch Tintenherz mit, das Mo dort vor Capricorn verstecken will. Das gelingt ihm aber 
nicht, weil Capricorns Männer sie aufspüren und Mo entführen. Sie nehmen auch ein Buch mit, 
jedoch das falsche, weil Elinor die Einbände ausgetauscht hat. Am nächsten Morgen 
beschließen Elinor, Meggie und Staubfinger Mo zu retten, nehmen das richtige Buch mit und 
machen sich auf den Weg zu Capricorn. Als sie aber in Capricorns Dorf ankommen, entpuppt 
sich Staubfinger als Verräter. Meggie und Elinor werden in Mos Zelle gesperrt, in welcher 
ihnen Mo die ganze Geschichte erklärt. Mo hat nämlich eine besondere Gabe. Wenn er vorliest, 
erwecken Figuren aus den Büchern zum Leben und kommen in ihre Welt. Als Meggie drei 
Jahre alt war, hat Mo das Buch Tintenherz gelesen und auf einmal war seine Frau weg. Er hat 
nämlich Teresa in das Buch hineingelesen und Capricorn, Basta und Staubfinger herausgelesen. 
Da Capricorn nicht mehr zurück in die Geschichte gehen will, hat er alle Exemplare verbrannt. 
                                                          
5 URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Cornelia_Funke (Zugriffsdatum: 26.06.2019). 
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Aus diesem letzten Buch möchte er aber von Mo, dass dieser einer unsterblichen Figur namens 
„der Schatten“ zum Leben verhilft. Staubfinger befreit in der Nacht Mo, Meggie, Elinor und 
Farid, den Mo aus den Geschichten aus der Tausendundeinen Nacht herausgelesen hat. Alle 
außer Elinor, die nach Hause zurückkehrt, fahren zu Fenoglio, dem Autor von Tintenherz, um 
ein weiteres Exemplar zu finden. Meggie wird zusammen mit Fenoglio erneut gefangen. Beim 
Vorlesen eines Buches merkt Meggie, dass sie Mos Gabe geerbt hat. Als Capricorn davon 
erfährt, zwingt er Meggie das Buch vorzulesen. Staubfinger geht inzwischen heimlich ins Dorf, 
um mit der stummen Magd Resa, die eigentlich Meggies Mutter Teresa ist, das letzte Exemplar 
von Tintenherz zu finden. Beide werden entdeckt und gefangen. Bevor Meggie Capricorn den 
Schatten herausliest, schreibt Fenoglio ein Kapitel aus Tintenherz um. Als das Fest für den 
Schatten beginnt, versuchen Mo und Farid alle Gäste mit einem Feuer abzulenken. 
Zwischendurch liest Meggie Fenoglios neuen Text. Dabei erscheint der Schatten, der Capricorn 
und seine Anhänger tötet. Danach bricht er zusammen und alle von ihm getöteten erwecken 
wieder zum Leben. Mo, Meggie, Teresa und Elinor fahren nach Hause und Staubfinger wird 
wieder in das Buch hineingelesen. 
 
3.2 Textanalyse und Methodologie 
Für den empirischen Teil wurden zahlreiche Phraseme aus dem Roman Tintenherz untersucht. 
Die gefundenen Phraseme werden nach Klassifikationstypen, die im theoretischen Teil 
vorgestellt wurden, aufgelistet. Zunächst wird die lexikalisierte Nennform des Phrasems 
genannt, dann folgen noch die Paraphrase, der Kontext aus dem Buch, die Modifikationstypen, 
falls verwendet, und die Emotionen, die im Kontext zu erkennen sind. Die Emotionen werden 
in diesen Kontexten in Hinsicht auf den pragmatischen Gebrauch des Phrasems im Text und 
nicht auf den lexikographischen Gebrauch aus Wörterbüchern bestimmt. Die Nennformen und 
die Bedeutungen sind dem DUDEN 11 bzw. dem Lexikon für Redewendungen, Redensarten, 
deutsche Sprichwörter und Umgangssprache entnommen worden. Bei Phrasemen, die im 
Roman mehrmals vorkommen, werden auch mehrere Kontexte angeführt. Die Emotionen 
werden nach den Basisemotionen und ihren typischen Vertretern nach Schwarz-Friesel (2007) 
bestimmt. Falls sich keine Emotion erkennen lässt, wird das als neutral bezeichnet. 
Diese Auflistung hilft dann bei den Ergebnissen und Schlussfolgerungen, wie diese Phraseme 
im Roman verwendet wurden. 
Die Hypothesen, die für die vorliegende Arbeit gestellt wurden, sind folgende: 
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 Es ist zu erwarten, dass Phraseme in diesem Roman sehr häufig auftreten werden. 
 Ich behaupte, dass in Romanen für Kinder und Jugendliche vor allem solche Phraseme 
vorkommen, die für die Leser leicht verständlich sind und ihnen gleichzeitig 
ermöglichen, sich Situationen leichter vorstellen zu können. 
 Da junge Leser höchstwahrscheinlich nicht alle Phraseme verstehen, ist auch zu 
erwarten, dass idiomatische Phraseme im Text so verwendet werden, dass ihre 
Bedeutung aus dem Kontext deutlich ist, damit die Leser auch unbekannte und 
vollidiomatische Phraseme gut verstehen können. 
 Weiterhin wird behauptet, dass nicht viele Modifikationen gefunden werden, da sie in 
Werken für Kinder nicht bzw. nicht so oft auftreten, außer vielleicht lexikalische 
Substitutionen und Erweiterungen. 
 Was Phraseme und Emotionen angeht, vermute ich, dass diese auch zur 
Charakterisierung von Figuren beitragen und gleichzeitig aufzeigen werden, wie sich 
diese in gewissen Situationen fühlen und wie sie handeln. 
 
3.2.1 Idiome 
 sich den Tod holen 
Paraphrase: etwas Ungesundes/Gefährliches tun 
Kontext: „Komm rein, du wirst dir noch den Tod holen. Meggie sagt, du stehst schon eine 




 mit allen Wassern gewaschen sein 
Paraphrase: erfahren/raffiniert/gerissen/gewieft/durchtrieben/ausgebufft/schlau sein 
Kontext: Sie [Bücher] waren ihr Zuhause in der Fremde – vertraute Stimmen, Freunde, die sich 
nie mit ihr stritten, kluge, mächtige Freude, verwegen und mit allen Wassern der Welt 






 sich auf den Weg machen 
Paraphrase: aufbrechen 
Kontext: Und so machten sie sich auf den Weg – ohne von jemandem Abschied zu nehmen, 




 die/seine Zelte aufschlagen 
Paraphrase: sich niederlassen, sich auf längeres Bleiben einrichten 
Kontext: „Also fahren wir nach den Süden. Oder hat er seine Zelte inzwischen woanders 
aufgeschlagen?“ (Ebd., S. 31) 
Modifikation: Erweiterung (inzwischen woanders) 
Emotion: Besorgnis 
 
 jmdn. in die Finger bekommen/kriegen 
Paraphrase: jmdn. in seine Gewalt bekommen, zu fassen bekommen 
Kontext: „Was soll ich Capricorns Männer erzählen, wenn sie mich in die Finger bekommen?“ 




 etw. brennt jmdn. auf der Zunge 
Paraphrase: es drängt jmdn., etw. zu sagen 
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Kontext 1: Meggie nickte und tat, als hörte sie ihm zu, aber in Wirklichkeit konnte sie nur an 
die Frage denken, die sie Staubfinger stellen wollte. Sie brannte ihr so auf den Lippen, dass sie 
sich wunderte, dass Mo sie nicht dort sitzen sah. Mitten auf ihrem Mund. (Ebd., S. 59) 
Kontext 2: Zauberzunge jedoch stand alles auf der Stirn geschrieben – Sorge, Freude, Ärger, 
Schmerz, Liebe –, selbst wenn er es zu verbergen suchte, so, wie er jetzt gerade versuchte, die 
Frage hinunterzuschlucken, die ihm bestimmt schon seit Farids Aufbruch auf der Zunge 
brannte. (Ebd., S. 434) 
Modifikation: 1 – lexikalische Substitution (Lippen statt Zunge); 2 – Erweiterung (die Frage 
[…], die ihm bestimmt schon seit Farids Aufbruch auf der Zunge brannte) 
Emotion: Beherrschung 
 
 ein offenes Buch sein 
Paraphrase: vertraut/durchschaubar sein 
Kontext: Ihm standen die Gedanken nicht auf der Stirn geschrieben wie Mo. Staubfingers 
Gesicht war wie ein zugeklapptes Buch, und Meggie hatte das Gefühl, dass er jedem auf die 
Finger schlug, der versuchte darin zu lesen. (Ebd., S. 63) 
Modifikation: lexikalische Substitution (zugeklapptes statt offenes) 
Emotion: Misstrauen 
 
 sich auf die Lippen beißen 
Paraphrase: etwas nicht sagen; sich beherrschen, um nicht die Meinung zu sagen; eine 
Bemerkung/ein Lachen unterdrücken 
Kontext 1: „Sie?“ Staubfinger lachte auf. „Herrgott, demnächst sagst du noch Herr Staubfinger 
zu mir. Ich kann dieses Siezen nicht leiden, also lass es, ja?“ Meggie biss sich auf die Lippen 
und nickte. (Ebd., S. 64) 
Kontext 2: Mo … Wo war er? Meggie biss sich auf die Lippen, damit sie nicht zitterten, aber 
sie wusste, dass die Angst in ihren Augen saß und dass Capricorn sie dort sah. Ein Herz aus Eis 
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wünschte sie sich und lächelnde Lippen statt der zitternden eines Kindes, dem man den Vater 
gestohlen hatte. (Ebd., S. 140) 
Modifikation: / 
Emotion: Angst, Beherrschung 
 
 ein Herz aus Stein haben 
Paraphrase: hartherzig, ohne Mitgefühl sein 
Kontext: Mo … Wo war er? Meggie biss sich auf die Lippen, damit sie nicht zitterten, aber sie 
wusste, dass die Angst in ihren Augen saß und dass Capricorn sie dort sah. Ein Herz aus Eis 
wünschte sie sich und lächelnde Lippen statt der zitternden eines Kindes, dem man den Vater 
gestohlen hatte. (Ebd., S. 140) 
Modifikation: lexikalische Substitution (Eis statt Stein, wünschen statt haben) 
Emotion: Gefühlslosigkeit, Zaghaftigkeit 
 
 sich die Seele aus dem Leib schreien/brüllen/kreischen 
Paraphrase: sehr laut und anhaltend schreien 
Kontext: Meggie blickte zu einer Amsel hinauf, die sich auf Elinors Dach das Herz aus dem 
Leib zwitscherte. (Ebd., S. 65) 




 sich etwas verkneifen 
Paraphrase: etwas unterdrücken; etwas unterlassen, was man eigentlich gerne tun würde, aber 
aus vernünftigen Gründen nicht tut 
Kontext 1: „Völlig“, sagte Staubfinger und verneigte sich so tief vor ihr, dass er sich die 
Nasenspitze am Rand seines Tellers stieß. Meggie verkniff sich ein Lachen. (Ebd., S. 73) 
28 
 
Kontext 2: Stöhnend bewegte sie ihre Zehen und begann auf und ab zu gehen. Meggie musste 
sich ein Kichern verkneifen. (Ebd., S. 164) 
Modifikation: / 
Emotion: Vergnügen, Beherrschung 
 
 in einer (alten) Wunde bohren; in (alten) Wunden bohren 
Paraphrase: jemandem wehtun, indem man ihn an (alte) schmerzliche Ereignisse erinnert 
Kontext: „Nun, das ist vermutlich auch besser so. Warum in alten Wunden bohren? Und du 
erinnerst dich ja eh nicht an sie. Das Zeichen auf der Bibliothekstür hat sie gemalt. Aber jetzt 




 [mit jmdm.] unter einer Decke stecken 
Paraphrase: [mit jmdm.] in geheimem Einverständnis stehen 
Kontext: „Du hast es gestohlen!“, schrie Meggie, außer sich vor Wut. „Und du hast diese 





 nichts/nicht viel/einen Scheiß (u. a.) drauf geben/darauf geben; auf etwas 
nichts/nicht viel geben 
Paraphrase: einer Sache keine (große) Bedeutung beimessen; sich nicht interessieren für 
etwas; etwas nicht beachten; jemandem egal sein; etwas nicht ernst nehmen; (an) etwas nicht 
glauben; etwas als unwichtig behandeln 
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Kontext: „Das ist doch Unsinn!“, sagte sie ärgerlich. „Du gibst viel zu viel auf das, was dieser 
Streichholzfresser erzählt. […]“ (Ebd., S. 96) 
Modifikation: Negation – Affirmation (viel zu viel auf etwas geben) 
Emotion: Gleichgültigkeit, Verärgerung 
 
 jmdm. den Hals umdrehen 
Paraphrase: (meist als scherzhafte Drohung) jmdn. umbringen 
Kontext 1: Elinors Stimme klang so spöttisch, dass Meggie ihr am liebsten den kurzen Hals 
umgedreht hätte. (Ebd., S. 101) 
Kontext 2: „Ich finde, ihr haltet euch beide gut. Und ich könnte mir eigenhändig den Hals dafür 
umdrehen, dass ich euch das Ganze hier eingebrockt habe.“ (Ebd., S. 208) 
Kontext 3: „Und falls er nur hier ist, um uns zu erzählen, dass er nichts für den Schlamassel 
kann, in dem wir stecken, dann dreh ihm doch bitte den verlogenen Hals um.“ (Ebd., S. 213) 
Kontext 4: Mit einem Schmerzensschrei kam er auf die Füße. „Der dreh ich den Hals um!“, 
brüllte er. „Den Nacken breche ich ihr!“ (Ebd., S. 319) 
Kontext 5: „Schwachsinn! Abergläubischer Schwachsinn! Ich hab schon etlichen von den 
Biestern den Hals umgedreht!“, schimpfte Flachnase, während er die Hand gegen die blutende 
Wange presste. (Ebd., S. 320) 
Kontext 6: „Ein Wort und ich gehe zurück und drehe den beiden Kindern die Hälse um!“, 
flüsterte Basta Fenoglio zu, als die Frau ihren Schritt verlangsamte. (Ebd., S. 329) 
Kontext 7: „Es tut mir Leid, dass ich noch einigen von euch dieses Fest verderben muss, aber 
heute Nacht kräht auch bei uns der rote Hahn. Es ist ein schmächtiges Hähnchen, doch den Hals 
umdrehen muss man ihm trotzdem. Flachnase, nimm dir noch mal zehn Männer.“ (Ebd., S. 
534)  
Modifikation: 1 – Erweiterung (den kurzen Hals umdrehen); 2 – Erweiterung (sich 
eigenhändig den Hals umdrehen); 3 – Erweiterung (den verlogenen Hals umdrehen) 




 die Zeit totschlagen 
Paraphrase: seine Zeit [aus Langeweile] nutzlos verbringen 
Kontext: „[…] Wer weiß, wie lange es dauern wird, bis dein Vater zurückkommt, und mit 




 an jmds. Lippen hängen 
Paraphrase: jmdm. äußerst aufmerksam, gebannt zuhören 
Kontext: Meggie hing mit den Augen an seinen Lippen, als könnte sie die Worte so schneller 
hervorlocken. „Und? Weißt du, wo sie Mo hingebracht haben?“ Ihre Stimme bebte vor 
Ungeduld. (Ebd., S. 105) 
Modifikation: Erweiterung (mit den Augen) 
Emotion: Ungeduld 
 
 sich in die Höhle des Löwen begeben/wagen; in die Höhle des Löwen gehen 
Paraphrase: einem Stärkeren offen gegenübertreten; mutig die Auseinandersetzung mit dem 
Gegner suchen; jemanden, der gefürchtet wird, aufsuchen; sich in eine gefährliche Situation 
begeben 
Kontext 1: „[…] Und da war ich sicher: Sie bringen deinen Vater in Capricorns Hauptquartier. 
Nicht in eins der Verstecke weiter nördlich, sondern direkt in die Höhle des Löwen.“ (Ebd., S. 
105) 
Kontext 2: Er würde zurückgehen. Staubfinger, der Feigling, würde zurückgehen in die Höhle 
des Löwen. Egal, was Zauberzunge sagte, egal, was dessen Tochter sagte … (Ebd., S. 294) 





 jmdm. in die Arme laufen 
Paraphrase: jmdm. zufällig begegnen 
Kontext: „Mortimer wollte Tintenherz doch vor diesem Capricorn in Sicherheit bringen. 
Warum bringt er das Buch dann zu mir? Er ist ihm so doch fast in die Arme gelaufen!“ (Ebd., 
S. 115) 
Modifikation: Erweiterung (so doch fast) 
Emotion: Wut 
 
 jmdm. die Flügel beschneiden/stutzen 
Paraphrase: jmds. Tatendrang einschränken 
Kontext: Elinor schien das auch zu spüren. „Himmel, nun drücken Sie sich mal nicht so 




 jmdn./jmdm. den Hals kosten 
Paraphrase: jmds. Verderben sein, jmdn. ruinieren 
Kontext 1: „[…] Fragen Sie ihn selbst. Schon dass ich Sie zu seinem Dorf bringe, kann mich 
den Hals kosten, aber ich werde den Teufel tun und Ihnen auch noch von Capricorns Geschäften 
erzählen.“ (Ebd., S. 117) 








 den Teufel werde ich tun [und ...] 
Paraphrase: unter keinen Umständen […] 
Kontext: „[…] Fragen Sie ihn selbst. Schon dass ich Sie zu seinem Dorf bringe, kann mich den 
Hals kosten, aber ich werde den Teufel tun und Ihnen auch noch von Capricorns Geschäften 
erzählen.“ (Ebd., S. 117) 
Modifikation: / 
Emotion: Mut, Hartnäckigkeit 
 
 in gute Hände kommen 
Paraphrase: jmdm. anvertraut werden, der gut für die betreffende Person oder Sache sorgt 
Kontext: „[…] Es wird Zeit, dass du deinen Vater zurückbekommst. Auch wenn es mir nicht 
gefällt, dass ich diesem Wie-immer-er-sich-nennt das Buch dafür überlassen muss. Ich hasse 
es, wenn Bücher in schlechte Hände kommen.“ (Ebd., S. 118) 
Modifikation: Affirmation – Negation (in schlechte Hände kommen) 
Emotion: Wut 
 
 jemandem liegt etwas auf der Zunge; jemand hat etwas auf der Zunge  
Paraphrase: 1. jemand möchte etwas sagen, das ihm aber in diesem Augenblick nicht einfällt; 
jemand hat eine kurzfristige Gedächtnislücke; 2. jemand will etwas sagen, hält sich aber im 
letzten Moment zurück 
Kontext 1: Meggie bemerkte, dass Staubfinger eine Antwort auf der Zunge lag, aber er 
schluckte sie hinunter. (Ebd., S. 119) 
Kontext 2: Wie heißt sie noch mal? Eli-nor. Farid hatte Schwierigkeiten, sich den Namen zu 
merken. Er lag ihm schwer auf der Zunge wie Kiesel. (Ebd., S. 409) 
Modifikation: 1; 2 – Erweiterung (wie Kiesel) 




 mit etw. nichts/nicht viel im Sinn haben 
Paraphrase: sich nicht für etw. interessieren 
Kontext: „Wessen Auto ist das? Meins?“, fragte Staubfinger gereizt zurück. „Ich habe doch 
gesagt, ich habe mit den Dingern nichts im Sinn. Und jetzt sehen Sie nach vorn. Gleich müsste 




 mit jmdm. auf vertrautem/gutem Fuß stehen 
Paraphrase: sich gut mit jemandem verstehen; ein gutes Verhältnis haben 
Kontext: Elinor drehte sich um und warf Staubfinger einen mehr als misstrauischen Blick zu. 
„Ich wusste gar nicht, dass Sie mit diesen angeblichen Teufeln auf so vertrautem Fuß stehen!“, 




 jemandem schlägt/klopft das Herz bis zum Hals; jemandes Herz schlägt/klopft bis 
zum Hals 
Paraphrase: jemand ist sehr aufgeregt/angespannt/freudig erregt/nervös 
Kontext 1: Elinor schwang widerstrebend die Beine aus dem Auto. Meggie stieg auch aus und 
stellte sich neben sie. Das Herz schlug ihr bis zum Hals. Sie hatte noch nie einen Mann mit 
einem Gewehr gesehen. (Ebd., S. 133) 
Kontext 2: Die beiden waren kaum außer Sicht, als Staubfinger sich aufrichtete, lautlos wie 
ein Schatten, und den Hang hinaufzeigte. Das Herz klopfte Meggie bis zum Hals, als sie ihm 
folgten. (Ebd., S. 230) 
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Kontext 3: Einmal glaubte sie sogar in einer dunklen Falte den bleichen Kirchturm zu 
entdecken, und das Herz schlug ihr bis zum Hals, obwohl sie wusste, dass es unmöglich 
Capricorns Kirche sein konnte. (Ebd., S. 271) 
Kontext 4: Meggie glaubte ihn schluchzen zu hören und einen Moment lang zögerte sie, ihre 
nächste Frage zu stellen, aber dann tat sie es doch. „Die Magd, die sie Resa nennen“, fragte sie, 
während das Herz ihr bis zum Hals klopfte, „war sie auch dabei?“ (Ebd., S. 418) 
Kontext 5: „Tut mir Leid!“, murmelte Meggie. Sie hatte es nicht vergessen, sie hatte sich 
einfach nicht getraut, die Elster um noch mehr zu bitten. Das Herz klopfte ihr eh schon bis zum 
Hals. (Ebd., S. 422) 
Modifikation: 5 – Erweiterung (eh schon) 
Emotion: Angst 
 
 etwas schnürt einem die Kehle (die Gurgel) zu 
Paraphrase: jemand hat Angst; jemand gerät in Panik; jemand bekommt keine Luft mehr; 
jemand verspürt einen krampfartigen Schmerz in der Kehle; jemand ist entsetzt 
Kontext: Sie gab sich alle Mühe, nicht zurückzuweichen, fest und furchtlos in die farblosen 
Augen zu sehen, aber die Angst schnürte ihr den Hals zu. (Ebd., S. 140) 
Modifikation: lexikalische Substitution (Hals statt Kehle) 
Emotion: Angst 
 
 sich vor jmdm., etw. in Acht nehmen 
Paraphrase: sich vorsehen, sich hüten 
Kontext: Basta lachte, als er die Tür zuzog. „Nun hör sich einer diese kleine Katze an!“, sagte 






 jemandem etwas auf dem silbernen Tablett / Silbertablett servieren 
Paraphrase: etwas verlockend präsentieren/anbieten; es jemandem leicht machen 
Kontext: „[…] Erst hat er dich verraten, und danach hat er diesem Capricorn noch das Buch 
und deine Tochter auf einem Tablett serviert. […]“ (Ebd., S. 148) 
Modifikation: Verkürzung (ohne silbernen) 
Emotion: Empörung 
 
 jmdm./für jmdn. die Sterne vom Himmel holen 
Paraphrase: bereit sein, für jemanden alles zu tun (z. B. aus Liebe) 
Kontext: „Ich hätte dir auch versprochen, dir den Mond vom Himmel zu holen, wenn es mir 
genützt hätte“, sagte Capricorn, während er Tintenherz mit gelangweilter Miene auf den Stapel 
seiner Artgenossen warf. (Ebd., S. 181) 
Modifikation: lexikalische Substitution (Mond statt Sterne) 
Emotion: Gefühlslosigkeit 
 
 etw. [nicht] in den Mund nehmen 
Paraphrase: (ugs.): etw. (als Wort) nicht benutzen 
Kontext: „Ich verspreche dir, ich werde nicht einen Satz daraus in den Mund nehmen, in dem 




 jemanden auf etwas bringen  
Paraphrase: jemandem zu einer Idee/einer Erkenntnis verhelfen 
Kontext: „Um Himmels willen, bring ihn nicht auf Ideen!“, flüsterte Elinor mit einem 
besorgten Blick in Capricorns Richtung. (Ebd., S. 186) 
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Modifikation: Affirmation – Negation (nicht) 
Emotion: Besorgnis 
 
 jmdm. kein Haar/niemandem ein Haar krümmen [können] 
Paraphrase: jmdm. nichts/niemandem etwas zuleide tun [können] 
Kontext: „Wenn er Meggie oder Elinor auch nur ein Haar krümmt, ich schwöre es dir, dann 
lese ich dir und deinen Männern die Pest an den Hals. (Ebd., S. 190) 
Modifikation: Negation – Affirmation (ein Haar) 
Emotion: Wut 
 
 jmdm. die Pest an den Hals wünschen 
Paraphrase: (salopp): jmdm. alles nur erdenkliche Schlechte wünschen 
Kontext 1: „Wenn er Meggie oder Elinor auch nur ein Haar krümmt, ich schwöre es dir, dann 
lese ich dir und deinen Männern die Pest an den Hals.“ (Ebd., S. 190) 
Kontext 2: Farid griff sich an die immer noch blutige Stirn und verwünschte ihn mit den 
schlimmsten Flüchen, die er kannte. Die Beulenpest wünschte er ihm an den Hals, die Krätze 
… warum stand ausgerechnet er da? (Ebd., S. 517) 
Modifikation: 1 – lexikalische Substitution (lesen statt wünschen); 2 – Erweiterung 
(Beulenpest) 
Emotion: Verachtung, Zorn 
 
 sich 〈Dativ〉 in die Hosen machen (salopp)/scheißen 
Paraphrase: (derb): große Angst haben 
Kontext: „Die Schatzinsel! Himmel, ich habe mir fast in die Hosen gemacht vor Angst!“ Elinor 






 sich in Luft auflösen 
Paraphrase: (ugs.): spurlos verschwinden 
Kontext: Mo starrte das Buch in Capricorns Hand immer noch so ungläubig an, als erwartete 
er, es würde sich im nächsten Moment in Luft auflösen. (Ebd., S. 203) 
Modifikation: Erweiterung (sich im nächsten Moment in Luft auflösen) 
Emotion: neutral 
 
 jemandem durch den Kopf gehen  
Paraphrase: ein Gedanke sein; etwas denken 
Kontext: Sie fragte sich, ob Mo dieselben Gedanken durch den Kopf gingen. (Ebd., S. 206) 
Modifikation: Erweiterung (dieselben Gedanken durch den Kopf gingen) 
Emotion: Besorgnis 
 
 jemandem die Schlinge um den Hals legen 
Paraphrase: jemanden handlungsunfähig machen/bedrängen/ruinieren 
Kontext 1: „[…] Aber ich bin mir sicher, wenn ich diesem Basta einmal die Finger um den 
Hals legen dürfte […]“ (Ebd., S. 209) 
Kontext 2: „[…] Du bist nicht der Erste, der in dieser Kirche versucht, seine Haut mit ein paar 
Lügen zu retten, aber wenn du noch länger dumm herumredest, werde ich Basta anweisen, die 
eine hübsche kleine Viper um den Hals zu legen. […]“ (Ebd., S. 362) 
Modifikation: 1 – lexikalische Substitution (Finger statt Schlinge), 2 – lexikalische 
Substitution (Viper statt Schlinge) + Erweiterung (eine hübsche kleine Viper) 





Paraphrase: Schwierigkeiten; Probleme; Verlegenheit; Notlage 
Kontext: „Frag ihn, was er hier sucht!“, zischte Elinor. „Und falls er nur hier ist, um uns zu 
erzählen, dass er nichts für den Schlamassel kann, in dem wir stecken, dann dreh ihm doch bitte 




 seine eigene Haut retten 
Paraphrase: sich in Sicherheit bringen 
Kontext 1: „Na bitte, wusste ich´s doch!“ Elinor vergaß fast, die Stimme zu senken. „Er will 
nur seine eigene Haut retten. Deshalb hilft er uns! Er hat nicht etwa ein schlechtes Gewissen, o 
nein, woher denn?“ (Ebd., S. 214) 
Kontext 2: „[…] Du bist nicht der Erste, der in dieser Kirche versucht, seine Haut mit ein paar 
Lügen zu retten, aber wenn du noch länger dumm herumredest, werde ich Basta anweisen, dir 
eine hübsche kleine Viper um den Hals zu legen. […]“ (Ebd., S. 362) 
Modifikation: 1 – /; 2 – Erweiterung (seine Haut mit ein paar Lügen zu retten) 
Emotion: 1 – Empörung; 2 - Abneigung 
 
 sich 〈Dativ〉 etw. aus dem Kopf schlagen 
Paraphrase: (ugs.): ein Vorhaben aufgeben 
Kontext: „Ich kenne dich Mortimer!“, sagte sie. „Ich weiß, dass Tintenherz dir nicht aus dem 
Kopf geht. Deshalb habe ich dir Fenoglios Adresse besorgt. Glaub mir, es war nicht leicht, aber 
schließlich besteht eine gute Chance, dass er noch ein paar Exemplare besitzt. Versprich mir, 
dass du ihn besuchst – er wohnt gar nicht weit von hier – und dir das Buch in dem verfluchten 
Dorf für alle Zeiten aus dem Kopf schlägst.“ (Ebd., S. 252) 
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 jemandem im Kopf herumspuken/herumgeistern/herumgehen  
Paraphrase: an etwas denken müssen; jemanden gedanklich beschäftigen 
Kontext: „Kannst du nicht einschlafen?“, fragte Meggie und setzte sich auf. „Ach. Dieser 
dumme Hund hat mich in den linken Arm gebissen, und du weißt ja, das ist nun mal genau die 
Seite, auf der ich am besten einschlafe. Außerdem geht mir einfach zu viel im Kopf herum.“ 
(Ebd., S. 267) 
Modifikation: Erweiterung (geht mir einfach zu viel im Kopf herum) 
Emotion: Besorgnis 
 
 etwas zum Leben erwecken 
Paraphrase: etwas aufleben lassen; etwas in Gang bringen; etwas 
gründen/initiieren/verwirklichen/reparieren/funktionsfähig machen 
Kontext: „[…] Wenn einer von ihnen herausfände, dass er die Buchstaben zum Leben 
erwecken könnte, dass wieder Fleisch und Blut werden könnte, was jetzt nur noch ein Name 
ist, glaubst du nicht, er oder sie würde alles tun, wirklich alles, um das geschehen zu lassen?“ 




 sich etwas in den Kopf setzen 
Paraphrase: etwas unbedingt haben/tun wollen; sich etwas fest vornehmen 
Kontext: „Elinor kommt mit dem Flugzeug her, ich soll sie abholen“, sagte Mo. „Sie hat sich 
in den Kopf gesetzt, Capricorn die Polizei auf den Hals zu hetzen. […]“ (Ebd., S. 313) 
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Modifikation: Erweiterung mit einem Nebensatz 
Emotion: Bereitschaft 
 
 jemandem etwas auf den Hals hetzen/schicken 
Paraphrase: jemanden auf jemanden ansetzen; jemanden beauftragen, einen Dritten 
anzugreifen/anzuklagen/zu überprüfen/zurechtzuweisen/zu fangen 
Kontext: „Elinor kommt mit dem Flugzeug her, ich soll sie abholen“, sagte Mo. „Sie hat sich 




 jmdm. durch die Finger schlüpfen 
Paraphrase: (ugs.): jmdm. entgehen 
Kontext 1: Also hatte Staubfinger sie doch nicht verraten. Diesmal nicht. Und er war Basta 
durch die Finger geschlüpft. Meggie hätte fast gelächelt. (Ebd., S. 318) 
Kontext 2: „[…] Schließlich haben wir es schon einmal geschafft, ihnen durch die Finger zu 
schlüpfen. Vielleicht gelingt es uns noch mal.“ (Ebd., S. 440) 
Modifikation: / 
Emotion: 1 – Zufriedenheit; 2 – Ungewissheit 
 
 jemandem lächelt/lacht Fortuna/das Glück 
Paraphrase: jemand hat Glück 
Kontext: „Ist er immer noch fort?“ Farid lehnte sich gegen die borkige Rinde des Baumes. 
Leise wie eine Schlange war der Junge. Staubfinger schrak immer noch jedes Mal zusammen, 
wenn er so plötzlich auftauchte. „Ja!“, antwortete er. „Das Glück lächelt uns zu.“ (Ebd., S. 335) 





 sein Herz an jemanden/etwas hängen 
Paraphrase: etwas/jemanden sehr mögen/begehren 




 sich ein Herz fassen 
Paraphrase: mutig/tapfer sein; sich überwinden; endlich einen Entschluss fassen; etwas 
wagen; sich trauen 
Kontext: Die beiden Männer stritten sich. Sie waren so miteinander beschäftigt, dass 
Staubfinger sich ein Herz fasste und mit ein paar schnellen Schritten in der Gasse verschwand, 




 seinen Hals/Kopf riskieren 
Paraphrase: ein hohes Risiko eingehen; sein Leben aufs Spiel setzen; seine (z. B. berufliche) 
Existenz riskieren 
Kontext: „Ich werde mich umsehen“, las er weiter. „Gut. Aber sei vorsichtig. Ich will nicht, 
dass du deinen hübschen Hals riskierst.“ (Ebd., S. 352) 






 ein Auge auf jmdn., etw. werfen 
Paraphrase: (ugs.): 1. sich für jmdn., etw. zu interessieren beginnen; 2. sich jmdn., etw. 
ansehen 
Kontext: „Falls du ein Auge auf sie geworfen hast“, sagte Staubfinger spöttisch, „vergiss es. 




 mit etwas/jemandem Schritt halten 
Paraphrase: gleich schnell vorankommen; sich den laufenden Veränderungen anpassen; 
konkurrenzfähig bleiben; nicht zurückstehen 
Kontext: Er begann schneller zu gehen, als könnte er es nicht erwarten, sich sein Geschöpf aus 
nächster Nähe anzusehen. Meggie konnte kaum Schritt mit ihm halten und Basta riss ihn 




 mit einer Affenliebe an jemandem hängen 
Paraphrase: jemanden überschwänglich/übertrieben zärtlich lieben 
Kontext: „[…] Er wird bald ganz freiwillig hier hereinstolpern! Wir haben doch alle gesehen, 




 mutterseelenallein sein 
Paraphrase: allein/einsam sein 
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Kontext: Aber Fenoglio fasste nach ihrer Hand, bevor Basta ihn mit sich ziehen konnte. „Lass 
das Mädchen bei mir,“ sagte er zu Capricorn. „Du kannst sie nicht wieder in dieses Loch 
sperren, mutterseelenallein.“ (Ebd., S. 366) 
Modifikation: Verkürzung (ohne sein) 
Emotion: Einsamkeit 
 
 das Maul/den Mund/die Schnauze aufmachen 
Paraphrase: seine Meinung sagen; sich trauen, etwas zu sagen 
Kontext: Zauberzunge drehte sich um und blickte die Straße hinunter. „Du glaubst ihm doch 
wohl nicht?“, rief Elinor. „Natürlich hat er euch verraten, wer sonst? Der Mensch lügt, sobald 




 ein Angsthase sein 
Paraphrase: ängstlich/feige sein; Angst haben 
Kontext: „[…] Trotzdem – dass du dich hierher traust, wo du doch so ein Angsthase bist.“ 
(Ebd., S. 381) 
Modifikation: / 
Emotion: Angst, Verachtung 
 
 jmdm. sitzt das Messer an der Kehle 
Paraphrase: (ugs.): jmd. ist in höchster [wirtschaftlicher] Bedrängnis 
Kontext 1: Bastas Messer saß immer noch an seinem Hals, aber als der die Spitze gerade noch 
etwas höher wandern lassen wollte, griff die Elster ihm in den Arm. (Ebd., S. 381) 
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Kontext 2: „Jetzt wird der Kerl mich in meinen Träumen verfolgen und jedes Mal, wenn ich 
nachts draußen in meinem Garten etwas rascheln höre, werde ich mir vorstellen, dass sein 
Messer mir an der Kehle sitzt.“ (Ebd., S. 549) 
Modifikation: 1 – Erweiterung (Bastas Messer) + lexikalische Substitution (Hals statt Kehle); 
2 – / 
Emotion: Schrecken 
 
 jemandes Herz macht einen Sprung 
Paraphrase: jemand ist plötzlich (freudig) erregt 
Kontext: Es war mitten in der Nacht. Mo ist gekommen!, dachte sie. Er ist da, und ihr Herz tat 
einen Sprung vor Freude, obwohl sie sich nicht freuen wollte. (Ebd., S. 389) 
Modifikation: lexikalische Substitution (tun statt machen) 
Emotion: Freude 
 
 etw. zur Schau tragen 
Paraphrase: demonstrativ zeigen, unverhohlen erkennen lassen 
Kontext: Diese Zufriedenheit beunruhigte Meggie sehr viel mehr als die finstere Miene, die 
Capricorns Mutter gewöhnlich zur Schau trug. (Ebd., S. 394) 




 in der Familie liegen 
Paraphrase: familiär bedingt sein; in der gesamten Familie vorkommen 
Kontext: „Es liegt also in der Familie!“, murmelte er, während er sich bückte und das Buch 






 vor Wut kochen/schäumen 
Paraphrase: aufgebracht sein; sich aufregen; äußerst wütend sein 
Kontext: Meggie drehte den Kopf zur Seite, als Capricorn endlich ihr Kinn losließ. Das Gesicht 
brannte ihr vor Scham und Wut, und sie spürte seine Finger immer noch auf der Haut, als hätten 
sie Flecken hinterlassen. (Ebd., S. 396) 




 eine Schwäche für jemanden/etwas haben 
Paraphrase: eine Vorliebe für jemanden/etwas haben 
Kontext: „Musstest du dir ausgerechnet sie aussuchen? Hättest du nicht irgendeine andere 
überreden können, für dich herumzuschnüffeln? Ich hatte wirklich eine Schwäche für sie, seit 




 etw. ins Leben rufen  
Paraphrase: etwas gründen, neu schaffen 
Kontext: „[…] Ganz sicher war keiner, denn es hieß, Capricorn hätte die töten lassen, die den 





 jmdm. läuft das Wasser im Mund[e] zusammen  
Paraphrase: (ugs.): jmd. bekommt großen Appetit auf etw., großes Verlangen nach etw. 
Kontext: „[…] Das schönste war eins mit Aprikosen, manchmal habe ich stundenlang 
dagehockt und die gemalten Früchte angestarrt, während mir das Wasser im Mund 




 jemandem lacht/hüpft das Herz im Leib 
Paraphrase: jemand freut sich; jemand ist glücklich 
Kontext: Meggie nickte. Sie hatte die Schrift sofort erkannt, obwohl sie nicht so gleichmäßig 
war wie sonst. Das Herz begann ihr in der Brust zu tanzen. Sie folgte den Buchstaben so 
sehnsüchtig mit den Augen, als wären sie ein Weg, an dessen Ende Mo auf sie wartete. (Ebd., 
S. 424) 
Modifikation: lexikalische Substitution (tanzen statt lachen; Brust statt Leib) + Erweiterung 
(das Herz begann ihr in der Brust zu tanzen) 
Emotion: Freude 
 
 jemanden aus dem Weg räumen/schaffen 
Paraphrase: jemanden ausschalten/beseitigen/umbringen 
Kontext: Für ein paar schreckliche Sekunden dachte Staubfinger, Capricorn hätte beschlossen, 
sie doch auf schnelle, unauffällige Weise aus dem Weg zu schaffen, und er wusste nicht, was 
ihm die Knie weicher machte, die Angst oder die Nacht in dem Netz, als er wieder festen Boden 
unter den Füßen spürte. Auf jeden Fall konnte er sich kaum auf den Beinen halten. (Ebd., S. 
427) 
Modifikation: Erweiterung (sie doch auf schnelle, unauffällige Weise aus dem Weg zu 
schaffen) + Häufung (aus dem Weg zu schaffen, weiche Knie, wieder festen Boden unter den 





 weiche Knie 
Paraphrase: (ugs.): mit einem Gefühl körperlicher Schwäche verbundene große Angst 
Kontext: Für ein paar schreckliche Sekunden dachte Staubfinger, Capricorn hätte beschlossen, 
sie doch auf schnelle, unauffällige Weise aus dem Weg zu schaffen, und er wusste nicht, was 
ihm die Knie weicher machte, die Angst oder die Nacht in dem Netz, als er wieder festen Boden 
unter den Füßen spürte. Auf jeden Fall konnte er sich kaum auf den Beinen halten. (Ebd., S. 
427) 
Modifikation: Variante + Häufung (aus dem Weg zu schaffen, weiche Knie, wieder festen 
Boden unter den Füßen spüren, sich kaum noch auf den Beinen halten können) 
Emotion: Schrecken 
 
 (wieder) (festen) Boden unter den Füßen haben/spüren 
Paraphrase: (wieder) sicher sein; (wieder) selbstsicher sein; gestärkt/gesichert sein; sich 
erholen; sich sicher fühlen 
Kontext: Für ein paar schreckliche Sekunden dachte Staubfinger, Capricorn hätte beschlossen, 
sie doch auf schnelle, unauffällige Weise aus dem Weg zu schaffen, und er wusste nicht, was 
ihm die Knie weicher machte, die Angst oder die Nacht in dem Netz, als er wieder festen Boden 
unter den Füßen spürte. Auf jeden Fall konnte er sich kaum auf den Beinen halten. (Ebd., S. 
427) 
Modifikation: Häufung (aus dem Weg zu schaffen, weiche Knie, wieder festen Boden unter 
den Füßen spüren, sich kaum noch auf den Beinen halten können) 
Emotion: Schrecken 
 
 sich kaum noch auf den Beinen halten können 
Paraphrase: schwach/müde sein 
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Kontext: Für ein paar schreckliche Sekunden dachte Staubfinger, Capricorn hätte beschlossen, 
sie doch auf schnelle, unauffällige Weise aus dem Weg zu schaffen, und er wusste nicht, was 
ihm die Knie weicher machte, die Angst oder die Nacht in dem Netz, als er wieder festen Boden 
unter den Füßen spürte. Auf jeden Fall konnte er sich kaum auf den Beinen halten. (Ebd., S. 
427) 
Modifikation: Häufung (aus dem Weg zu schaffen, weiche Knie, wieder festen Boden unter den 
Füßen spüren, sich kaum noch auf den Beinen halten können) 
Emotion: Schrecken 
 
 jemandem ins Herz schneiden 
Paraphrase: jemanden sehr bekümmern; Mitgefühl wecken 
Kontext: Der Zinssoldat fuhr zusammen bei dem Wort „Feuer“, sein Schnurrbärtchen stäubte 




 jemandem um den Hals fallen 
Paraphrase: jemanden stürmisch umarmen (z. B. aus Liebe, zur Begrüßung, vor 
Begeisterung); im erweiterten Sinne: jemanden überschwänglich freundlich-liebevoll 
behandeln 
Kontext: Mortimer nahm die Hand von ihrem Mund und winkte sie hinter sich her. Sie war 
nicht sicher, was sie lieber getan hätte: ihm um den Hals zu fallen oder ihn so fest zu schlagen, 
dass es wehtat. (Ebd., S. 457) 
Modifikation: / 





 die Zeit läuft jemandem davon 
Paraphrase: jemand gerät in Gefahr, sich zu verspäten 
Kontext: „Farid hat vorgeschlagen, dass wir Feuer legen. Bisher habe ich es für zu gefährlich 




 sich den Kopf zerbrechen 
Paraphrase: angestrengt nachdenken 
Kontext: „Glaub mir, ich habe mir den Kopf zerbrochen, bis ich dachte, ich werde verrückt. Es 
gibt keinen anderen Weg. […]“ (Ebd., S. 459) 
Modifikation: / 
Emotion: Verzweiflung, Wut 
 
 ein Hohlkopf 
Paraphrase: ein dummer Mensch 
Kontext: „Schließ auf, du verdammter Hohlkopf!“, fuhr Basta ihn durch die Gitterstäbe an. 
„Staubfinger ist weg.“ (Ebd., S. 484) 
Modifikation: Erweiterung (du verdammter Hohlkopf) 
Emotion: Wut 
 
 [längst] über alle Berge sein 
Paraphrase: (ugs.): [längst] entkommen, schon weit weg sein 
Kontext: „Staubfinger ist geflohen! Er kann nur ihn gemeint haben! Er ist über alle Berge, hat 






 nie wieder den Fuß über jemandes Schwelle setzen 
Paraphrase: jemanden nie wieder besuchen, weil man mit ihm nichts mehr zu tun haben 
möchte; aus Verärgerung jemanden meiden 
Kontext: Nur Capricorns Haus betraten sie nicht. Meggie wollte nie wieder einen Fuß über 
seine Schwelle setzen, nicht wegen des beißenden Brandgeruchs, der immer noch aus den 
Fenstern quoll, nicht wegen der verkohlten Türen, sondern der Erinnerungen wegen, die sich 




 auf der Hut sein 
Paraphrase: vorsichtig sein, sich in Acht nehmen 
Kontext: Nur der Junge hielt Wache. Er war ein misstrauischer Junge, immer auf der Hut, 





 jmdm. nicht aus dem Kopf gehen/wollen 
Paraphrase: jmds. Denken dauernd beschäftigen 
Kontext 1: Seit Mo es [Buch] so hastig hinter seinem Rücken verborgen hatte, ging es Meggie 
nicht mehr aus dem Kopf. (Ebd., S. 52) 
Kontext 2: Bedrohlich klang diese Stille. Totenstille, dachte Meggie. Das Wort wollte ihr 
einfach nicht mehr aus dem Kopf. (Ebd., S. 452) 
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Modifikation: 1 – Erweiterung (mehr); 2 – Erweiterung (einfach nicht mehr) 
Emotion: Besorgnis 
 
 jemandem/einer Sache den Rücken kehren 
Paraphrase: jemanden/etwas verlassen; sich abwenden 
Kontext: Elinor beugte sich über eins der Lesepulte, Mo stand neben ihr. Beide kehrten der 
Tür den Rücken zu. (Ebd., S. 55) 
Modifikation: lexikalische Substitution (zukehren statt kehren) 
Emotion: neutral 
 
 jmdn., etw. nicht aus dem Auge/aus den Augen lassen  
Paraphrase: jmdn., etw. scharf beobachten 
Kontext 1: „Ich hab ihn in dem Buch gesehen.“ Meggie ließ Staubfingers Gesicht nicht aus 
den Augen, während sie das sagte, aber es regte sich nichts darin. Ihm standen die Gedanken 
nicht auf der Stirn geschrieben wie Mo. (Ebd., S. 63) 
Kontext 2: „Na gut! Fulvio ist entbehrlich!“, rief er, ohne Mo aus den Augen zu lassen. „Aber 
wen wird er als Nächstes in Luft auflösen, der verdammte Hexer? […]“ (Ebd., S. 201) 
Kontext 3: Er und Elinor ließen den Kirchturm nicht aus den Augen. Der Wachtposten hockte 
hoch oben auf der Mauer, gleich neben der Glocke. (Ebd., S. 215) 
Kontext 4: Meggie kehrte zum Bett zurück, ohne die Fee aus den Augen zu lassen. (Ebd., S. 
388) 
Kontext 5: Aber sie tat, als lese sie weiter, weiter und weiter, während Mortola sie nicht aus 
den Augen ließ. (Ebd., S. 470) 
Modifikation: 2, 4 – lexikalische Substitution (ohne statt nicht); 1, 3, 5 – / 





 jemandem steht etwas auf der Stirn geschrieben  
Paraphrase: jemand besitzt ein erkennbares Zeichen für etwas; an jemandem etwas erkennen 
können; jemandem ist etwas am Gesichtsausdruck deutlich ablesbar 
Kontext 1: „Ich hab ihn in dem Buch gesehen.“ Meggie ließ Staubfingers Gesicht nicht aus 
den Augen, während sie das sagte, aber es regte sich nichts darin. Ihm standen die Gedanken 
nicht auf der Stirn geschrieben wie Mo. (Ebd., S. 63) 
Kontext 2: Mo stand das schlechte Gewissen auf die Stirn geschrieben, als er sich zu dem Junge 
umwandte. (Ebd., S. 222) 
Kontext 3: Zauberzunge jedoch stand alles auf der Stirn geschrieben – Sorge, Freude, Ärger, 
Schmerz, Liebe –, selbst wenn er es zu verbergen suchte, so, wie er jetzt gerade versuchte, die 
Frage hinunterzuschlucken, die ihm bestimmt schon seit Farids Aufbruch auf der Zunge 
brannte. (Ebd., S. 434) 
Modifikation: 1 – Affirmation – Negation (Ihm standen die Gedanken nicht auf der Stirn 
geschrieben); 2, 3 – / 
Emotion: 1 – Gleichgültigkeit; 2 – Reue; 3 – Besorgnis 
 
 wenn Blicke töten könnten 
Paraphrase: Kommentar, wenn jmd. jmdn. äußerst feindselig ansieht 
Kontext: Himmel, wenn Blicke töten könnten, dachte Elinor, dann wäre ich jetzt mausetot. 




 keine/nicht die leiseste, geringste Idee von etwas haben 
Paraphrase: (ugs.): von etw. überhaupt nichts wissen, verstehen 
Kontext: Und Elinor brachte Meggie zu ihrem Zimmer. Das dumme Ding hatte schon wieder 
Tränen in den Augen und Elinor hatte nicht die leiseste Idee, wie man es anstellte, ein Mädchen 
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von zwölf Jahren zu trösten, also sagte sie nur: „Deine Mutter hat auch immer in diesem Zimmer 




 kein Wort über etwas verlieren 
Paraphrase: etwas nicht erwähnen 
Kontext: Elinor rümpfte die Nase, als wäre eine solche Annahme zu lächerlich, um darüber 
auch nur ein Wort zu verlieren. (Ebd., S. 118) 
Modifikation: Negation – Affirmation (ein Wort) 
Emotion: Gleichgültigkeit 
 
 jemandem/einer Sache aus dem Weg/Wege gehen 
Paraphrase: jemanden meiden; jemandem/einer Sache ausweichen; den Kontakt zu jemandem 
scheuen; sich einer Sache entziehen; etwas vermeiden 
Kontext: „Capricorn belohnt jeden, der sich eine neue Geschichte einfallen lässt. Der Einzige, 
der bei diesem Spiel nie mitmacht, ist Basta, denn er ist selbst so abergläubisch, dass er jeder 




 zu Tode erschrecken 
Paraphrase: im äußersten Maße 
Kontext: „Was soll das?“, fuhr sie den Fremden an. „Müssen sie uns zu Tode erschrecken? 





Emotion: Schrecken, Wut 
 
 ein böses/kein gutes Ende nehmen 
Paraphrase: böse ausgehen, schlimm enden 
Kontext: „[…] Er fragt nicht mal, ob die Geschichte für ihn ein gutes Ende nimmt!“ (Ebd., S. 
161) 
Modifikation: Negation – Affirmation (ein gutes Ende nehmen) 
Emotion: Kummer 
 
 etwas/jemanden am/auf dem Hals/Halse haben 
Paraphrase: Mühe/Ärger mit jemandem/etwas haben; sich mit etwas/jemandem befassen 
müssen, was eine Belastung ist 
Kontext: „Aber woher willst du wissen, dass die Geschichte sich nicht ohnehin verändert hat? 
Schließlich hast du Capricorn und seinen Messerfreund herausgelesen. Die zwei haben wir jetzt 
am Hals.“ (Ebd., S. 163) 
Modifikation: Erweiterung (jetzt) 
Emotion: Verärgerung 
 
 jmdm. bleibt das Herz stehen 
Paraphrase: jmd. erschrickt sehr 
Kontext 1: Mo nickte. „Ich habe immer schon gern vorgelesen, schon als Junge, und einmal, 
als ich einem Freund Tom Sawyer vorlas, lag plötzlich eine tote Katze auf dem Teppich, steif 
wie ein Brett. … Ich glaube uns ist beiden fast das Herz stehen geblieben, und wir haben uns 
geschworen und den Schwur mit Blut besiegelt, wie Tom und Huck, dass wir niemandem je 
von der Katze erzählen würden. […]“ (Ebd., S. 166) 
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Kontext 2: Basta antwortete nicht. Er stand nur da, lauschte und zog an seiner Zigarette. Dann 
flüsterte er Flachnase etwas zu. Meggie blieb das Herz fast stehen. (Ebd., S. 229) 
Kontext 3: Am Brunnen vor der Kirche hockte eine schwarze Katze. Basta wäre bei ihrem 
Anblick wohl das Herz stehen geblieben, doch Staubfinger beunruhigten die Posten vor 
Capricorns Haus weit mehr. (Ebd., S. 349) 
Kontext 4: „[…] Nicht ein Wort hätte ich über die Lippen bekommen, nicht ein einziges Wort. 
Gott, mir ist fast das Herz stehen geblieben, als diese Alte ihr das Buch wegreißen wollte.“ 
(Ebd., S. 547) 
Modifikation: 1, 2, 4 – Erweiterung (fast); 3 – Erweiterung (bei ihrem Anblick wohl) 
Emotion: Schrecken 
 
 etwas mit eigenen Augen sehen 
Paraphrase: sich der Richtigkeit einer Aussage durch eigene Anschauung sicher sein 
Kontext: „Das heute war nur ein Test. Schließlich musste ich mich erst mit eigenen Augen und 
Ohren von deiner Gabe überzeugen, nicht wahr? […]“ (Ebd., S. 203) 




 etw. auf der Zunge haben 
Paraphrase: nahe daran sein, etw. auszusprechen 
Kontext: Elinor hatte die Antwort schon auf der Zunge, doch Mo presste ihr die Hand auf den 
Mund. (Ebd., S. 227) 






 jmdn., etw. über den Haufen fahren/rennen 
Paraphrase: (ugs.): jmdn., etw. umfahren/umrennen 
Kontext: „Vor den Biestern muss man sich hüten, die rennen einen glatt über den Haufen. O 
verflucht, ich glaub, da ist eine Schlange. Eine von diesen Schwarzen. […]“ (Ebd., S. 241) 
Modifikation: Erweiterung (einen glatt über den Haufen rennen) 
Emotion: Angst 
 
 etwas lähmt jemandem die Zunge 
Paraphrase: jemand kann (z. B. vor Schreck) nicht sprechen 
Kontext: Im Gegenteil, er pflanzte sich auf so eindrucksvolle Weise vor ihnen in den leeren 
Türrahmen, dass es Meggie auf der Stelle die Zunge lähmte. (Ebd., S. 272) 
Modifikation: Erweiterung (auf der Stelle die Zunge lähmte) 
Emotion: Schrecken 
 
 ins Schwarze treffen 
Paraphrase: das Richtige erkennen/tun/aussprechen; bei etwas Erfolg haben; (Sport) ein Tor 
erzielen 
Kontext: Seine Tochter ließ Staubfinger nicht aus den Augen. „Was starrst du mich so an, 
Prinzessin?“, fuhr er sie an. „Weißt du etwas, das ich nicht weiß?“ Ins Schwarze getroffen. 
Ohne Absicht. Er hatte gar nichts treffen wollen, schon gar nicht irgendeine Wahrheit. Das 
Mädchen biss sich auf die Lippen, sah ihn immer noch an mit dieser Mischung aus Mitleid und 







 jemandem die Ohren/Löffel lang ziehen/langziehen  
Paraphrase: jemanden bestrafen/zurechtweisen/tadeln 
Kontext: „[…] Basta hängt mich auf, ist es das? Er zieht mir den Hals lang, er schnürt mir die 
Luft ab, bis ich steif wie ein Stock bin, stimmt´s? […]“ (Ebd., S. 290) 
Modifikation: lexikalische Substitution (Hals statt Ohren/Löffel) 
Emotion: Angst 
 
 jemanden übers Knie legen 
Paraphrase: jemanden verprügeln 
Kontext: „Bitte, Meggie, du musst das mit dem Weglaufen vergessen!“, hatte Fenoglio ihr 
immer wieder ins Ohr geraunt. „Du wirst dich verirren. Da draußen ist kilometerweit nichts als 





 den Halt verlieren 
Paraphrase: in eine unsichere Situation geraten; die Kontrolle verlieren 
Kontext: Einer der drei Männer sah sich um und für einen Moment dachte Elinor, er könnte 
sie sehen. Sie stolperte zurück, rutschte aus und hielt sich gerade noch an einem Zweig fest, 




 dumm glotzen 
Paraphrase: (dumm) gucken; jemanden aufdringlich anstarren 
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Kontext: „Nun, dann glotz nicht dumm, sondern guck in das Buch. […]“ (Ebd., S. 469) 
Modifikation: Affirmation – Negation (nicht dumm glotzen) 
Emotion: Abneigung 
 
 etwas nicht über die Lippen bringen 
Paraphrase: etwas nicht zu sagen wagen 
Kontext: „[…] Nicht ein Wort hätte ich über die Lippen bekommen, nicht ein einziges Wort. 
Gott, mir ist fast das Herz stehen geblieben, als diese Alte ihr das Buch wegreißen wollte.“ 
(Ebd., S. 547) 




 Abschied nehmen 
Paraphrase: sich vor einer längeren Trennung verabschieden 
Kontext: Und so machten sie sich auf den Weg – ohne von jemandem Abschied zu nehmen, 




 jmdn., etw. zu Gesicht bekommen/kriegen 
Paraphrase: jmdn., etw. zu sehen bekommen 
Kontext: „Bei mir ist jedes Buch gut aufgehoben,“ antwortete Elinor ungnädig. „Das weißt du. 
Sie sind meine Kinder, meine tintenschwarzen Kinder, und ich hege und pflege sie. Ich halte 
das Sonnenlicht von ihren Seiten fern, staube sie ab und beschütze sie vor hungrigen 
Bücherwürmern und schmutzigen Menschenfingern. Dieses hier wird einen Ehrenplatz 
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 vor Hunger umfallen 
Paraphrase: sehr hungrig sein 
Kontext: „Übrigens, Elinor ist einkaufen gefahren. Wenn du vor Hunger umkommst, bevor sie 
zurück ist, mach dir ein paar Pfannkuchen. In Ordnung?“ (Ebd., S. 67) 
Modifikation: lexikalische Substitution (umkommen statt umfallen) 
Emotion: Besorgnis 
 
 im Gedächtnis behalten 
Paraphrase: etwas im Kopf behalten 
Kontext: Eine Weile versuchte sie zu lesen, aber sie merkte bald, dass sie kein Wort von dem 
im Gedächtnis behielt, was sie las, und so gab sie es schließlich auf und sah aus dem Fenster 




 den Atem anhalten 
Paraphrase: gebannt auf etwas warten 
Kontext 1: Basta war kein großer Mann, seine Schultern waren fast so schmal wie die eines 




Kontext 2: Meggie hielt den Atem an, als könnte sie so auch die Wörter aufhalten – die Wörter, 
die gleich aus Bastas Mund kommen und ihr das Herz zerstechen würden. (Ebd., S. 462)  
Modifikation: / 
Emotion: Besorgnis, Angst 
 
 Feuer fangen 
Paraphrase: 1. anfangen zu brennen; 2. von etwas begeistert sein; 3. sich verlieben 
Kontext: Und mit diesen Worten ließ er das Feuerzeug aufflammen und hielt es an eins der 
Bücher. Fast durchsichtig waren die Seiten durch das Benzin geworden, wie Pergament sahen 
sie aus, und sie fingen auf der Stelle Feuer. (Ebd., S. 182) 
Modifikation: Erweiterung (fingen auf der Stelle Feuer) 
Emotion: neutral 
 
 Wunder wirken 
Paraphrase: (ugs.): erstaunlich wirkungsvoll sein 
Kontext: „[…] Ach ja, und Mortola soll ihm Tee bringen lassen, so etwas soll Wunder wirken 




 Gas geben  
Paraphrase: (ugs.): einen Vorgang beschleunigen, sich stärker einsetzen 
Kontext: „Offenbar hatten sie für solche Fälle vorgesorgt, oder haben Sie noch nie was von 
Ersatzreifen gehört? Geben Sie Gas! Es müsste bald ein Ort kommen. Es kann nicht mehr weit 






 jmdm. das Wort geben/erteilen 
Paraphrase: [in einer Besprechung, Versammlung o. Ä.] jmdm. die Erlaubnis zum Sprechen 
geben 
Kontext: „Du willst zurückgehen!“ – „Nein, ich will nicht. Ich hab dir mein Wort gegeben. 
Hab ich das jemals gebrochen?“ Meggie schüttelte den Kopf. Das Wort, das du Staubfinger 
gegeben hast, dachte sie, das hast du gebrochen, aber sie sprach den Gedanken nicht aus. (Ebd., 
S. 297) 
Modifikation: Häufung (jmdm. das Wort geben, sein Wort brechen, den Kopf schütteln) 
Emotion: Vertrauen 
 
 sein Wort brechen 
Paraphrase: Versprochenes nicht tun 
Kontext: „Du willst zurückgehen!“ – „Nein, ich will nicht. Ich hab dir mein Wort gegeben. 
Hab ich das jemals gebrochen?“ Meggie schüttelte den Kopf. Das Wort, das du Staubfinger 
gegeben hast, dachte sie, das hast du gebrochen, aber sie sprach den Gedanken nicht aus. (Ebd., 
S. 297) 
Modifikation: Häufung (jmdm. das Wort geben, sein Wort brechen, den Kopf schütteln) + 




 Wache schieben 
Paraphrase: Wachdienst haben, Wache halten 
Kontext: Nur der Junge hielt Wache. Er war ein misstrauischer Junge, immer auf der Hut, 
immer wachsam, außer wenn er mit dem Feuer spielte. (Ebd., S. 555) 
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 Angriff ist die beste Verteidigung 
Paraphrase: sagt man, wenn man in einer bedrängten Situation von der Defensive in die 
Offensive gehen will (z. B. im Sport, beim Militär, bei taktischen Entscheidungen) 
Kontext: Meggie schob das Kinn vor. „Sie darf es sehen, aber vor mir versteckst du es!“, sagte 
sie. Angriff war immer noch die beste Verteidigung. „Du hast noch nie ein Buch vor mir 
versteckt! Was ist denn so Besonderes an diesem? Werde ich blind, wenn ich es lese? Beißt es 
mir die Finger ab? Was für furchtbare Geheimnisse stehen dadrin, die ich nicht erfahren darf?“ 
(Ebd., S. 57) 
Modifikation: Erweiterung (Angriff war immer noch die beste Verteidigung) 
Emotion: Mut, Bereitschaft 
 
 Aus den Augen, aus dem Sinn 
Paraphrase: Wen man nicht mehr sieht, den vergisst man leicht, zu dem reißt der Kontakt ab 
Kontext: Er drehte dem Buch den Rücken zu. Aus den Augen, aus dem Sinn. Dann schlug er 





 [ach] du meine/liebe Güte! 
Paraphrase: Ausruf der Überraschung 
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Kontext 1: „Wie alt ist sie jetzt?“ Staubfinger lächelte ihr zu. Es war ein seltsames Lächeln. 
Meggie konnte sich nicht entscheiden, ob es spöttisch, herablassend oder einfach nur verlegen 
war. Sie lächelte nicht zurück. „Zwölf“, antwortete Mo. „Zwölf? Du meine Güte.“ (Ebd., S. 14) 
Kontext 2: Elinor lachte auf. „Du meine Güte, du bist wirklich die Tochter deines Vaters. 
Mortimer konnte sich auch nie vorstellen, dass Menschen irgendetwas Verwerfliches für Geld 
tun, weil es ihm selbst nicht sonderlich viel bedeutet. Hast du eine Vorstellung, was ein Buch 
wert sein kann?“ (Ebd., S. 100) 
Kontext 3: „Du meine Güte! Hier ist es ja stiller als in der Grabkammer einer Pyramide!“, sagte 
Elinor irgendwann. (Meggie fand, dass sie ziemlich oft „Du meine Güte!“ sagte.) „Könnte nicht 
wenigstens ab und zu mal jemand so etwas sagen wie: ›Ach, schöne Landschaft!‹ oder ›Oh, 
was für eine prächtige Burg‹? Bei dieser Totenstille werde ich in spätestens einer halben Stunde 
am Lenkrad einschlafen“. (Ebd., S. 123) 
Kontext 4: Elinor war die Erste, die wieder sprach, doch es klang fast, als redete sie mit sich 
selbst. „Du meine Güte“, murmelte sie, während sie sich die Schuhe von den Füßen streifte. 
(Ebd., S. 164) 
Modifikation: 1, 2, 4 – /; 3 – Häufung 
Emotion: Überraschung, Unmut 
 
 verdammt noch mal! 
Paraphrase: Fluch 
Kontext 1: Sie öffnete die Bustür und sprang hinaus. „Meggie, verdammt noch mal! Steig 
wieder ein. Wir müssen los!“ (Ebd., S. 32) 
Kontext 2: „Oh, verdammt, verdammt noch mal!“, fluchte Elinor, während sie ihren Gurt löste. 
(Ebd., S. 225) 
Modifikation: 1 – /; 2 – Wiederholung 







Kontext 1: „Herrgott, Mortimer! Na, wenn das keine Überraschung ist!“, sagte sie, ohne Zeit 
an eine Begrüßung zu verschwenden. „Wo kommst du denn her?“ (Ebd., S. 43) 
Kontext 2: „Sie?“ Staubfinger lachte auf. „Herrgott, demnächst sagst du noch Herr Staubfinger 
zu mir. Ich kann dieses Siezen nicht leiden, also lass es, ja?“ Meggie biss sich auf die Lippen 
und nickte. (Ebd., S. 64) 
Kontext 3: „[…] Ah ja. Sehr interessant. Und gearbeitet haben diese Männer für einen Mann, 
der sich Capricorn nennt. Bedeutet das nicht ›Steinbock‹? Herrgott, Mädchen.“ (Ebd., S. 98) 
Kontext 4: „Herrgott, wie ich diese Dunkelheit hasse, aber wenn wir hier noch bis zum 
Morgengrauen herumsitzen, sind meine Bücher verschimmelt, bevor Mortimer sich um sie 
kümmern kann. Meggie, geh nach hinten und hole die Tüte. Du weißt schon.“ (Ebd., S. 131) 
Kontext 5: „Damit dir die Spinnen nicht beim Schlafen in die Ohren kriechen“, sagte sie und 
schloss die Augen. „Herrgott“, hörte Meggie sie noch murmeln. (Ebd., S. 237) 
Kontext 6: „Herrgott, ich hoffe, sie lassen uns in irgendeine Bank hinein“, sagte Elinor. „Wir 
sehen aus, als wären wie unter die Räuber gefallen.“ (Ebd., S. 248) 
Kontext 7: Farid hatte auf Staubfingers Zeichen ebenfalls sein Messer gezogen, er hatte es dem 
Jungen in dem Ort am Meer gekauft, es war ein lächerlich kleines Ding, aber Farid drückte es 
Elinor so fest in die Seite, dass sie das Gesicht verzog. „Herrgott, willst du mich aufschlitzen, 
du kleiner Bastard?“, fuhr sie ihn an. (Ebd., S. 372) 
Modifikation: / 
Emotion: Überraschung, Unmut, Empörung 
 
 Himmel 
Paraphrase: Ausruf der Überraschung, Bestürzung (Himmel steht verhüllend für "Gott") 
Kontext 1: Himmel, wenn Blicke töten könnten, dachte Elinor, dann wäre ich jetzt mausetot. 
(Ebd., S. 87) 
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Kontext 2: „Das ist doch Unsinn!“, sagte sie ärgerlich. „Du gibst viel zu viel auf das, was dieser 
Streichholzfresser erzählt. Und du hast eindeutig zu viele schlechte Abenteuergeschichten 
gelesen. Deinen Vater töten, Himmel, er ist kein Geheimagent“ oder sonst etwas Gefährliches! 
[…]“ (Ebd., S. 96) 
Kontext 3: Elinor stöhnte auf. „Himmel, Mortimer!“, sagte sie. „Hör auf, ich bekomme 
Kopfschmerzen.“ (Ebd., 163) 
Kotext 4: „Die Schatzinsel! Himmel, ich habe mir fast in die Hosen gemacht vor Angst!“ Elinor 
tauchte hinter Darius auf und schob ihn unsanft zur Seite. (Ebd., S. 196) 
Kontext 5: „Ich hätte nie gedacht, dass ich in so einer Situation ausgerechnet einen Kamm 
vermissen würde, aber es ist so. Himmel, ich habe nicht eine Haarnadel mehr. […]“ (Ebd., S. 
207) 
Kontext 6: Das Licht an der Decke flammte auf und Elinor stolperte so erschrocken zurück, 
dass sie über die eigene Handtasche fiel, die sie auf den Boden gestellt hatte. „Himmel“, 
flüsterte sie, während sie wieder auf die Füße kam. „Oh, du lieber Himmel. Nein!“. (Ebd., S. 
303) 
Kontext 7: „Was für eine Frau? Himmel, du bist ja völlig durcheinander.“ Fenoglio zog sie 
zum Bett. Meggie setzte sich neben ihn. (Ebd., S. 403) 
Modifikation: / 
Emotion: Überraschung, Empörung, Bestürzung 
 
 zum Henker 
Paraphrase: 1. Ausruf der Verärgerung/des Erstaunens/der Ungeduld; 2. Fluch/Verwünschung 
Kontext: „Capricorn. Und weiter? Den Namen habe ich jetzt schon ein paar Mal von dir gehört. 







 um Himmels willen 
Paraphrase: Ausruf des Erschreckens, der Abwehr 
Kontext 1: „Du wolltest deinen Vater suchen gehen? Wo, um Himmels willen? Du bist 
verrückter, als ich dachte.“ (Ebd., S. 101) 
Kontext 2: „Um Himmels willen, bring ihn nicht auf Ideen!“, flüsterte Elinor mit einem 




 pfui Teufel!  
Paraphrase: Ausruf des Abscheus 




 um Gottes willen! 
Paraphrase: Ausruf des Erschreckens, der Abwehr o. Ä. 
Kontext: Elinor saß kerzengerade da und starrte ihn an. „Was redest du denn da, um Gottes 




 oh [mein] Gott!; mein Gott! 
Paraphrase: Ausruf der Bestürzung, Verwunderung o. Ä. 
Kontext 1: „Sie wenden!“, flüsterte Elinor. „O mein Gott. Was jetzt?“ (Ebd., S. 228) 
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Kontext 2: „O mein Gott, o mein Gott, sie haben sie erwischt!“, stammelte sie, während sie in 
der Nacht herumstolperte und nach dem dummen Kleid suchte, das der Junge für sie gestohlen 
hatte. (Ebd., S. 453) 
Kontext 3: Sie sind tot. Mausetot. Liegen blutend auf diesem Platz, vor dem Haus, alle beide, 
o mein Gott. Was nun? (Ebd., S. 453) 
Modifikation: 1, 3 – /; 2 – Wiederholung 
Emotion: Bestürzung 
 
 (Großes) Ehrenwort! 
Paraphrase: feierliche, ehrliche Zusicherung 
Kontext 1: „Du kommst, selbst wenn du bei Fenoglio keinen Erfolg hast. Versprich es mir!“ 
Mo musste lachen. „Heiliges Ehrenwort, Elinor“, sagte er. (Ebd., S. 253) 
Kontext 2: „Was gibt es da aufzupassen? Meine Knoten hat noch nie jemand aufbekommen, 
Ehrenwort! Bitte. Ich will mit dir mitkommen! […]“ (Ebd., S. 373) 
Modifikation: 1 – lexikalische Substitution (Heiliges statt Großes); 2 – / 
Emotion: 1 – Erheiterung; 2 – Bereitschaft, Mut 
 
 allmächtiger/großer/guter/gütiger Gott! 
Paraphrase: Ausruf der Bestürzung, Verwunderung o. Ä. 
Kontext: Dann musterte er Basta noch einmal – und sein Gesicht wurde starr. „Gütiger Gott!“, 
murmelte er. „Das gibt’s nicht.“ (Ebd., S. 321) 
Modifikation: / 
Emotion: Bestürzung, Erstaunen 
 
 Halt's Maul!  
Paraphrase: Sei still! 
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Kontext: „Halt dein schmutziges Maul, alter Mann!“ Bastas Messer kam Fenoglios Gesicht 
bedrohlich nahe. Für einen Augenblick dachte Meggie, er würde ihm die Nase aufschlitzen. 
(Ebd., S. 325) 
Modifikation: Erweiterung (Halt dein schmutziges Maul) 
Emotion: Verachtung 
 
 pfui Spinne! 
Paraphrase: (ugs.): Ausruf des Abscheus 
Kontext: Zauberzunge suchte immer noch nach den Streichhölzern. „Pfui Spinne!“, fluchte er 





 von Kopf bis Fuß 
Paraphrase: von oben bis unten 
Kontext 1: Noch einmal betrachtete sie Meggie von Kopf bis Fuß – wie ein gefährliches Tier, 
das sie in ihr Haus lassen sollte. (Ebd., S. 44) 
Kontext 2: „Schon gut, schon gut!“ Mo schob Meggie von sich und musterte sie von Kopf bis 




 es gibt Mord und Totschlag 
Paraphrase: es gibt heftigen Streit 
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Kontext: „Wegen eines solchen Buches hat es schon Mord und Totschlag gegeben. Ich 




 etwas hegen und pflegen 
Paraphrase: etwas sorgfältig behandeln/umsorgen/betreuen 
Kontext: „Bei mir ist jedes Buch gut aufgehoben,“ antwortete Elinor ungnädig. „Das weißt du. 
Sie sind meine Kinder, meine tintenschwarzen Kinder, und ich hege und pflege sie. Ich halte 
das Sonnenlicht von ihren Seiten fern, staube sie ab und beschütze sie vor hungrigen 
Bücherwürmern und schmutzigen Menschenfingern. Dieses hier wird einen Ehrenplatz 





 ab und zu 
Paraphrase: manchmal, von Zeit zu Zeit 
Kontext 1: Der Marder schlief, während Staubfingers Hände ratlos über sein Fell strichen, 
immer wieder. Ab und zu sah Meggie sich zu ihm um. (Ebd., S. 121) 
Kontext 2: „Könnte nicht wenigstens ab und zu mal jemand so etwas sagen wie: ›Ach, schöne 
Landschaft!‹ oder ›Oh, was für eine prächtige Burg‹? Bei dieser Totenstille werde ich in 







 bei Nacht und Nebel 
Paraphrase: heimlich [bei Nacht] 
Kontext: „[…] In den nächsten zwei Jahren tauchte er immer wieder auf, folgte uns, egal, wo 





 auf und ab gehen 
Paraphrase: hin und her gehen 
Kontext: Stöhnend bewegte sie ihre Zehen und begann auf und ab zu gehen. Meggie musste 




 es gibt kein Vor und kein Zurück (mehr) 
Paraphrase: es ist weder die Fortführung des Unternehmens noch die Rückkehr in den alten 
Zustand möglich; es herrscht Stillstand 
Kontext: Er sah sich um, wie ein Tier, das in der Falle sitzt und nach einem Ausweg sucht. 
Aber da war kein Ausweg. Kein Vor und, was noch schlimmer war, kein Zurück. (Ebd., S. 291) 
Modifikation: Abtrennung (Kein Vor und, was noch schlimmer war, kein Zurück) + 
Verkürzung (ohne geben) 
Emotion: Verzweiflung 
 
 jemanden grün und blau schlagen 
Paraphrase: jemanden heftig verprügeln 
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Kontext: „Wenn du mir nachschleichst, schlag ich dich grün und blau.“ Farid senkte den Kopf 




 auf Schritt und Tritt 
Paraphrase: überall[hin]; ständig 
Kontext: „Heute gehe ich allein. Und wenn ich jemanden brauche, der mir auf Schritt und Tritt 




 etw. in Schutt und Asche legen 
Paraphrase: etw. völlig zerstören und niederbrennen 
Kontext: „[…] Ich schmelze ihm sein Gold zu Klumpen und leg ihm das ganze verdammte 
Dorf in Schutt und Asche. Ich will meine Tochter zurück.“ (Ebd., S. 460) 
Modifikation: / 
Emotion: Wut, Verzweiflung 
 
 in Samt und Seide 
Paraphrase: (veraltet): in auffallend kostbare[r] Kleidung 
Kontext: „[…] Solltest du herumstottern oder auf den dummen Gedanken kommen, einfach 
den Mund zu halten, dann wird dein Gesicht schon bald auch aus so einem hübschen 
Goldrahmen blicken. […] Man hat mir erzählt, dass seine Stimme jedes Wort in Samt und Seide 






3.2.7 Komparative Phraseme 
 arm wie eine Kirchenmaus 
Paraphrase: sehr arm; mittellos 
Kontext: „Ja, Elinor ist ziemlich reich,“ sagte Mo und zog Meggie von dem Tor zurück. „Aber 
vermutlich wird sie irgendwann arm wie eine Kirchenmaus enden, weil sie ihr ganzes Geld für 




 bleich/blass wie die Wand sein 
Paraphrase: sehr bleich/blass sein 
Kontext 1: Er selbst stand mit nacktem Oberkörper da. Die Haut blass wie der Mond, der genau 
über Elinors Haus ging, als wäre er eigens für Staubfingers Vorstellung vorbeigekommen. 
(Ebd., S. 77) 
Kontext 2: Elinor tauchte wieder hinter der Schranktür auf. Sie trug einen scheußlich karierten 
Rock und einen karamellfarbenen Pullover, der sie blass wie Hefeteig aussehen ließ. (Ebd., S. 
98) 
Modifikation: lexikalische Substitution (1 – Mond statt Wand; 2 – Hefeteig statt Wand, 
aussehen statt sein) 
Emotion: neutral 
 
 mausetot sein 
Paraphrase: tot sein 
Kontext 1: Himmel, wenn Blicke töten könnten, dachte Elinor, dann wäre ich jetzt mausetot. 
(Ebd., S. 87) 
73 
 
Kontext 2: Sie sind tot. Mausetot. Liegen blutend auf diesem Platz, vor dem Haus, alle beide, 




 wie Topf und Deckel zusammenpassen 
Paraphrase: gut zusammenpassen; eine harmonische Liebesbeziehung führen 
Kontext: „[…] Und die Buchstaben verraten uns darüber gerade so viel wie ein Blick durch 
ein Schlüsselloch. Vielleicht sind sie nicht mehr als der Deckel zu einem Topf, der viel mehr 
enthält, als wir lesen können.“ (Ebd., S. 163) 
Modifikation: Abtrennung und Ambiguierung (semantisches Sprachspiel mit der wörtlichen 
Lesart des lexikalisierten Phrasems) 
Emotion: neutral 
 
 steif wie ein Brett 
Paraphrase: sehr steif; starr; in steifer Körperhaltung; im übertragenen Sinne: gehemmt; nicht 
locker; gezwungen; förmlich; verkrampft; angespannt 
Kontext 1: Mo nickte. „Ich habe immer schon gern vorgelesen, schon als Junge, und einmal, 
als ich einem Freund Tom Sawyer vorlas, lag plötzlich eine tote Katze auf dem Teppich, steif 
wie ein Brett. […]“ (Ebd., S. 166) 
Kontext 2: „[…] Basta hängt mich auf, ist es das? Er zieht mir den Hals lang, er schnürt mir 
die Luft ab, bis ich steif wie ein Stock bin, stimmt´s? […]“ (Ebd., S. 290) 
Modifikation: 1 – /; 2 – lexikalische Substitution (Stock statt Brett) 
Emotion: 1 – Überraschung; 2 – Besorgnis 
 
 flink wie ein Wiesel 
Paraphrase: sehr flink, schnell 
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Kontext 1: Flink wie sein Marder entschlüpfte Staubfinger den mächtigen Armen und stolperte 
auf die Tonnen zu. (Ebd., S.183) 
Kontext 2: Während Fenoglio ihn noch verblüfft musterte, trat Flachnase vor und setzte den 
Fuß in die geöffnete Tür. Pippo huschte flink wie ein Wiesel an ihm vorbei und verschwand im 
Haus. (Ebd., S. 321) 
Modifikation: 1 – lexikalische Substitution (sein Marder statt Wiesel); 2 – / 
Emotion: 1 – Mut; 2 – Zaghaftigkeit 
 weiß wie die [gekalkte] Wand 
Paraphrase: sehr bleich 
Kontext: Fenoglio lag auf dem Bett, als Basta Meggie durch die Tür stieß. „Was habt ihr mit 
ihr angestellt“, fuhr er Basta an, während er hastig auf die Füße kam. „Sie ist ja weiß wie die 




 stumm wie ein Fisch 
Paraphrase: (ugs.): ohne ein Wort zu sagen, sich nicht äußernd 




 schwarz wie die Nacht 
Paraphrase: tiefschwarz 
Kontext: Fenoglio stand neben ihrem Bett, die Finger schwarz von Tinte, schwarz wie die 






 wie angewurzelt [da]stehen/stehen bleiben 
Paraphrase: regungslos [da]stehen/stehen bleiben 
Kontext: Meggie stand immer noch wie angewurzelt da. (Ebd., S. 462) 




 den Kopf schütteln 
Paraphrase: Kopf abwechselnd nach rechts und links drehen. Bedeutung: "nein". Auch 
Ausdruck von Verständnislosigkeit/Ablehnung 
Kontext 1: Einen Augenblick lang dachte sie, er würde ihr alles erzählen – was immer es da zu 
erzählen gab. Aber dann schüttelte er den Kopf. (Ebd., S. 22) 
Kontext 2: Staubfinger musterte erst ihn und dann Meggie mit ungläubigem Gesicht. „Du hast 
ihr nichts erzählt?“, hörte Meggie ihn mit gesenkter Stimme fragen. Mo schüttelte den Kopf. 
(Ebd., S. 33) 
Kontext 3: „[…] Oder ist dein Vater da anderer Meinung?“ Sie warf Mo einen fragenden Blick 
zu. Mo zögerte – und schüttelte schicksalsergeben den Kopf. (Ebd., S. 57) 
Kontext 4: „Selbstverständlich habe ich das. Dein Vater hat sie hier kennen gelernt. Hat er dir 
das nie erzählt?“ Meggie schüttelte den Kopf. „Er redet nicht viel von ihr.“ (Ebd., S. 75) 
Kontext 5: Aber Staubfinger schüttelte nur den Kopf. „Wir sind genau richtig“, antwortete er. 
„Nur noch über den Hügel da und Sie können die Häuser sehen.“ (Ebd., S. 127) 
Kontext 6: „Mo!“, wisperte Meggie. „Du musst es Staubfinger sagen! Du musst ihm sagen, 
dass er nicht zurückkann,“ Aber Mo schüttelte den Kopf. „Er will es nicht hören, glaub mir. 
[…]“ (Ebd., S. 284) 
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Kontext 7: „Du willst zurückgehen!“ – „Nein, ich will nicht. Ich hab dir mein Wort gegeben. 
Hab ich das jemals gebrochen?“ Meggie schüttelte den Kopf. Das Wort, das du Staubfinger 
gegeben hat, dachte sie, das hast du gebrochen, aber sie sprach den Gedanken nicht aus. (Ebd., 
S. 297) 
Kontext 8: Er fand seinen Vorschlag sehr vernünftig, doch Zauberzunge überlegte kurz und 
schüttelte dann den Kopf. „Nein!“, sagte er. (Ebd., S. 372) 
Modifikation: 3 – Erweiterung (schüttelte schicksalsergeben den Kopf) 
Emotion: 2 – Verlegenheit; 4 – Trauer 
 
 die Stirn runzeln 
Paraphrase: die Stirn in Falten legen; Ausdruck von 
Verständnislosigkeit/Ratlosigkeit/Verärgerung 
Kontext 1: „Da steht einer? Bist du sicher?“ – „Ja. Er starrt unser Haus an.“ – Mo legte das 
Buch weg. „Was hast du vorm Schlafen gelesen? Dr Jekyll und Mr Hyde?“ – Meggie runzelte 
die Stirn. „Bitte, Mo! Komm mit.“ (Ebd. S. 11) 
Kontext 2: „Ach ja?“ Elinor runzelte irritiert die Stirn. „Das wusste ich nicht. Auf jeden Fall 
bin ich die glücklichste Besitzerin eines Buches, das er eigenhändig gedruckt hat. Und zwar im 
Jahre 1503.“ (Ebd., S. 47) 
Kontext 3: „Also bin ich ihnen nachgelaufen. Ich weiß, das klingt lächerlich, zu Fuß hinter 
einem Auto her,“ sagte er, als Meggie ungläubig die Stirn runzelte. (Ebd., S. 105) 
Kontext 4: Staubfinger runzelte die Stirn und musterte sie, als wäre er nicht sicher, ob er ihr 
glauben könnte. (Ebd., S. 106) 
Modifikation: 2 – Erweiterung (runzelte irritiert die Stirn); 1, 3, 4 – / 
Emotion: Unmut, Verärgerung 
 
 die Achsel[n], mit den Achseln/der Achsel zucken 
Paraphrase: mit einem Hochziehen der Schultern zu verstehen geben, dass man etw. nicht 
weiß, nicht versteht, dass einem etw. gleichgültig ist 
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Kontext 1 „Dein Vater hat dieser Elinor das Buch gegeben, stimmt's?“ Meggie zuckte die 
Achseln. (Ebd., S. 63) 
Kontext 2: „Der soll meine Bücher restaurieren und nicht kochen“, antwortete Elinor barsch. 
„Aber wie ist es mit dir?“ Meggie zuckte die Achseln. „Ich kann Pfannkuchen backen“, sagte 
sie. (Ebd., S. 70) 
Kontext 3: Staubfinger zuckte die Achseln. „Nun, vielleicht hielt er Ihre Bibliothek einfach für 
das sicherste Versteck.“ (Ebd., S. 116) 
Kontext 4: „Hättest nicht gedacht, dass ich Freunde in Capricorns Haus habe.“ Der Junge 




 die Nase rümpfen 
Paraphrase: verächtliche Geste; sich ekeln; angewidert sein; hochmütig sein; mit etwas auf 
überhebliche Weise unzufrieden sein; seinen Unwillen zum Ausdruck bringen 
Kontext: Elinor rümpfte die Nase, als wäre eine solche Annahme zu lächerlich, um darüber 
auch nur ein Wort zu verlieren. (Ebd., S. 118) 
Modifikation: / 
Emotion: Ekel  
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4 ERGEBNISSE DER ANALYSE UND 
SCHLUSSBEMERKUNGEN 
Der Roman Tintenherz von Cornelia Funke hat sich als sehr bildhaft und phrasemreich 
erwiesen. Auf 566 Seiten wurden nämlich 151 Phraseme gezählt, da sich aber einige mehrmals 
wiederholen, wurden in dieser Arbeit insgesamt 222 Phraseme bzw. Kontexte analysiert. Im 
Folgenden werden die Ergebnisse der Analyse zusammengefasst. 
Anhand der Analyse kann man feststellen, dass die Hypothese, dass die Sprache im Roman sehr 
bildhaft ist und Phraseme sehr häufig auftreten werden, bestätigt wurde. 
Am häufigsten treten Idiome auf. Im Werk kommen 78 Idiome vor, aufgrund mehrerer 
Wiederholungen wurden in dieser Arbeit 99 Kontexte mit Idiomen beobachtet. Die Bedeutung 
von Idiomen ist übertragen und lässt sich nicht aus den einzelnen Komponenten erkennen. Für 
junge Leser stellen diese die größte Herausforderung dar, weil sie diese idiomatischen 
Wendungen nicht kennen bzw. verstehen. Deswegen versucht sie die Autorin in ihrer 
unmittelbaren Nähe auch zu erklären. Die Bedeutung lässt sich aus dem Kontext erschließen 
oder wird mit einer Paraphrase neben den Idiomen erklärt. 
TH 25: Sie [Bücher] waren ihr Zuhause in der Fremde – vertraute Stimmen, Freunde, 
die sich nie mit ihr stritten, kluge, mächtige Freude, verwegen und mit allen Wassern 
der Welt gewaschen, weit gereist, abenteuererprobt. 
TH 140: Mo … Wo war er? Meggie biss sich auf die Lippen, damit sie nicht zitterten, 
aber sie wusste, dass die Angst in ihren Augen saß und dass Capricorn sie dort sah. Ein 
Herz aus Eis wünschte sie sich und lächelnde Lippen statt der zitternden eines Kindes, 
dem man den Vater gestohlen hatte. 
TH 296: „[…] Wenn einer von ihnen herausfände, dass er die Buchstaben zum Leben 
erwecken könnte, dass wieder Fleisch und Blut werden könnte, was jetzt nur noch ein 
Name ist, glaubst du nicht, er oder sie würde alles tun, wirklich alles, um das geschehen 
zu lassen?“ 
TH 520: „Staubfinger ist geflohen! Er kann nur ihn gemeint haben! Er ist über alle 
Berge, hat er gesagt.“ 
Anhand dieser Beispiele wird auch die zweite Hypothese bestätigt. In dieser wurde behauptet, 
dass die idiomatischen Phraseme im Text so verwendet werden, dass die Bedeutung aus ihrer 
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unmittelbaren Nähe oder aus dem Kontext erschlossen werden kann, damit die jungen Leser 
auch unbekannte und vollidiomatische Phraseme gut begreifen können. 
Die zweitgrößte Gruppe bilden Teil-Idiome. Im Roman wurden 22 unterschiedliche Teil-
Idiome gefunden, 32 Kontexte wurden analysiert. Diese sind leichter zu verstehen, da 
mindestens eine Komponente ihre freie Bedeutung behält. 
TH 52: Seit Mo es [Buch] so hastig hinter seinem Rücken verborgen hatte, ging es 
Meggie nicht mehr aus dem Kopf. 
TH 132: „Was soll das?“, fuhr sie den Fremden an. „Müssen sie uns zu Tode 
erschrecken? Man kann leicht überfahren werden, wenn man so in der Dunkelheit 
herumschleicht.“ 
Die drittgrößte Gruppe sind die Routineformeln (13 Phraseme, 32 Kontexte). Die Figur Elinor 
Loredan wird dadurch auch charakterisiert, da sie Routineformeln sehr häufig verwendet, und 
zwar als Ausrufe von Überraschung, Verärgerung oder Ungeduld. Darüber hinaus flucht Elinor 
unheimlich gerne und viel. 
TH 32: Sie öffnete die Bustür und sprang hinaus. „Meggie, verdammt noch mal! Steig 
wieder ein. Wir müssen los!“ 
TH 98: „… Ah ja. Sehr interessant. Und gearbeitet haben diese Männer für einen Mann, 
der sich Capricorn nennt. Bedeutet das nicht ›Steinbock‹? Herrgott, Mädchen.“ 
TH 225: „Oh, verdammt, verdammt noch mal!“, fluchte Elinor, während sie ihren Gurt 
löste. 
TH 372: Farid hatte auf Staubfingers Zeichen ebenfalls sein Messer gezogen, er hatte es 
dem Jungen in dem Ort am Meer gekauft, es war ein lächerlich kleines Ding, aber Farid 
drückte es Elinor so fest in die Seite, dass sie das Gesicht verzog. „Herrgott, willst du 
mich aufschlitzen, du kleiner Bastard?“, fuhr sie ihn an. 
„Fluchen erfüllt viele Funktionen. Zunächst stellt es ein Ventil für Enttäuschungen oder 
aufgestaute Gefühle dar“ und „bietet die Möglichkeit, Aggressionen äußern zu können, ohne 
gewalttätig zu werden“ behauptet auch Crystal (1993: 61, zit. nach Donalies 2009: 50f.). 
Weiterhin ist für Elinor typisch, dass sie ständig „Du meine Güte“ sagt. 
TH 14: „Wie alt ist sie jetzt?“ [...] „Zwölf“, antwortete Mo. „Zwölf? Du meine Güte.“ 
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Einmal denkt sich Meggie auch, dass Elinor immer wieder „Du meine Güte“ sagt, was auch im 
Buch direkt angeführt wird: 
TH: 123: „Du meine Güte! Hier ist es ja stiller als in der Grabkammer einer Pyramide!“, 
sagte Elinor irgendwann. (Meggie fand, dass sie ziemlich oft „Du meine Güte!“ sagte.) 
„Könnte nicht wenigstens ab und zu mal jemand so etwas sagen wie: ›Ach, schöne 
Landschaft!‹ oder ›Oh, was für eine prächtige Burg‹? Bei dieser Totenstille werde ich 
in spätestens einer halben Stunde am Lenkrad einschlafen“. 
Als viertgrößte Gruppe von Phrasemen wurden komparative Phraseme festgelegt. Die Autorin 
verwendet komparative Phraseme für die Beschreibung verschiedener Situationen sowie für die 
Charakterisierung einzelner Figuren. In den gefundenen lexikalisierten Phrasemen (10 
unterschiedliche Phraseme, 14 Kontexte) kommen am häufigsten solche mit dem Partikel wie 
vor. Für eine bessere Verständlichkeit werden Figuren und Situationen mit den von den Kindern 
bekannten Farben, Blumen, Tieren und Eigenschaften verglichen. An dieser Stelle kann auch 
die dritte Hypothese bestätigt werden, und zwar, dass in phantastischen Romanen für Kinder 
und Jugendliche solche Phraseme vorkommen werden, die für die vorgesehene Leserschaft 
leicht verständlich sind und ihnen gleichzeitig erleichtern, sich diese vorstellen zu können. 
TH 77: Er selbst stand mit nacktem Oberkörper da. Die Haut blass wie der Mond, der 
genau über Elinors Haus ging, als wäre er eigens für Staubfingers Vorstellung 
vorbeigekommen. 
TH 290: „… Basta hängt mich auf, ist es das? Er zieht mir den Hals lang, er schnürt mir 
die Luft ab, bis ich steif wie ein Stock bin, stimmt´s? …“ 
TH 321: Während Fenoglio ihn noch verblüfft musterte, trat Flachnase vor und setzte 
den Fuß in die geöffnete Tür. Pippo huschte flink wie ein Wiesel an ihm vorbei und 
verschwand im Haus. 
TH 437: „Sie kann nicht sprechen, ist stumm wie ein Fisch. …“ 
TH 446: Fenoglio stand neben ihrem Bett, die Finger schwarz von Tinte, schwarz wie 
die Nacht draußen vor dem offenen Fenster. 
Darüber hinaus bildet die Autorin selber neue, originelle Vergleiche, was ihr einen 
charakteristischen Schreibstil verleiht. Diese kommen noch häufiger vor als komparative 
Phraseme. In diesen Beispielen werden die Partikel als, als ob und wie verwendet: 
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TH 13: Zuerst blieb es still draußen. Nur der Regen fiel, wispernd und flüsternd, als 
habe die Nacht plötzlich eine Stimme bekommen. 
TH 24: Mo hatte die Kiste rot lackiert, rot wie Klatschmohn, Meggies Lieblingsblume, 
[…]. 
TH 66: „Ich finde, es ist eine gute Frage,“ sagte sie, während sie nach einem anderen 
Buch griff. Es hieß Meister der Tarnung. Die Tiere darin sehen aus wie lebendige Zweige 
oder trockene Blätter. 
TH 125: Am Straßenrand wuchsen Palmen, die Köpfe staubig und stachlig. Zwischen 
ihnen blühten riesige Agaven, wie Spinnen hockten sie da mit ihren fleischigen Blättern. 
TH 237: Meggie entdeckte Häuser in der Ferne, verstreut wie Spielzeug auf den grünen 
Hängen. Irgendwo dahinter musste das Meer liegen. 
TH 291: Er sah sich um, wie ein Tier, das in der Falle sitzt und nach einem Ausweg 
sucht. Aber da war kein Ausweg. Kein Vor und, was noch schlimmer war, kein Zurück. 
TH 538: Ihre Zunge fühlte sich an wie ein kleines Tier, das in ihrem Mund Zuflucht 
gefunden hatte und sich nun den Kopf an den Zähnen stieß. 
Weiterhin erscheinen im Roman auch Kinegramme (4 Phraseme, 17 Kontexte). Diese 
verwendet die Autorin, um das nonverbale Verhalten der Figuren zu verbalisieren. Da sich die 
Figuren im Roman mehrmals in ungewissen und unbekannten Situationen vorfinden, wissen 
sie überhaupt nicht, was sie machen sollen oder fühlen sich verärgert oder sind irritiert und dann 
zucken sie mit den Achseln, runzeln die Stirn oder schütteln den Kopf. 
TH 47: „Ach ja?“ Elinor runzelte irritiert die Stirn. „Das wusste ich nicht. Auf jeden 
Fall bin ich die glücklichste Besitzerin eines Buches, das er eigenhändig gedruckt hat. 
Und zwar im Jahre 1503.“ 
TH 105: „Also bin ich ihnen nachgelaufen. Ich weiß, das klingt lächerlich, zu Fuß hinter 
einem Auto her,“ sagte er, als Meggie ungläubig die Stirn runzelte. 
TH 106: Staubfinger runzelte die Stirn und musterte sie, als wäre er nicht sicher, ob er 
ihr glauben könnte. 
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TH 284: „Mo!“, wisperte Meggie. „Du musst es Staubfinger sagen! Du musst ihm sagen, 
dass er nicht zurückkann,“ Aber Mo schüttelte den Kopf. „Er will es nicht hören, glaub 
mir. …“ 
TH 336: „Hättest nicht gedacht, dass ich Freunde in Capricorns Haus habe.“ Der Junge 
zuckte die Achseln und blickte hinüber zum Dorf. 
Zu den typischen Phrasemen, die in dieser Arbeit auch vorkommen und zusätzlich zur 
Bildhaftigkeit der Geschichte beitragen, gehören noch 11 unterschiedliche Kollokationen (12 
Kontexte), 11 Zwillingsformeln (13) und 2 Sprichwörter. 
Unter den analysierten Phrasemen sind auch einige Modifikationen zu finden, um präzise zu 
sein, sind es 84, was rund 37 % aller analysierten Kontexte darstellt. Burger behauptet, dass in 
Kinderbüchern Modifikationen normalerweise gemieden werden, weil diese für Kinder schwer 
verständlich sind, was ich an dieser Stelle bestätigen kann. Eine Ausnahme bilden lexikalische 
Substitutionen (21 Beispiele) und Erweiterungen (36), die in 5 Fällen auch zusammen auftreten, 
und so in diesem Roman auch am häufigsten vorkommen. Weitere Modifikationen sind 
Negation – Affirmation (4), Affirmation – Negation (4), Verkürzung (4), Abtrennung (4), 
Häufung (3), Wiederholung (2), und Ambiguierung (1). Einige Modifikationen werden dann 
im Kontext auch paraphrasiert bzw. erklärt, damit sie für die Leser leichter verständlich sind. 
TH 213: „Und falls er nur hier ist, um uns zu erzählen, dass er nichts für den Schlamassel 
kann, in dem wir stecken, dann dreh ihm doch bitte den verlogenen Hals um.“ (E) 
TH 290: „… Basta hängt mich auf, ist es das? Er zieht mir den Hals lang, er schnürt mir 
die Luft ab, bis ich steif wie ein Stock bin, stimmt´s? …“ (LS) 
TH 396: Meggie drehte den Kopf zur Seite, als Capricorn endlich ihr Kinn losließ. Das 
Gesicht brannte ihr vor Scham und Wut, und sie spürte seine Finger immer noch auf 
der Haut, als hätten sie Flecken hinterlassen. (LS + E) 
Im folgenden Beispiel erkennt man auch den Modifikationstyp Negation (jmdm. [nicht] auf der 
Stirn geschrieben stehen). 
TH 63: Ihm standen die Gedanken nicht auf der Stirn geschrieben wie Mo. Staubfingers 
Gesicht war wie ein zugeklapptes Buch, und Meggie hatte das Gefühl, dass er jedem auf 
die Finger schlug, der versuchte darin zu lesen. 
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Darüber hinaus kommt es auch zur Häufung. Bei dieser wiederholen sich mindestens zwei oder 
drei Phraseme innerhalb einer kurzen Textpassage, was einerseits ein stilistisches Mittel 
darstellt, andererseits aber auch die Auffälligkeit des Phrasems betont: 
TH 297: „Du willst zurückgehen!“ – „Nein, ich will nicht. Ich hab dir mein Wort 
gegeben. Hab ich das jemals gebrochen?“ Meggie schüttelte den Kopf. Das Wort, das 
du Staubfinger gegeben hast, dachte sie, das hast du gebrochen, aber sie sprach den 
Gedanken nicht aus. 
TH 427: Für ein paar schreckliche Sekunden dachte Staubfinger, Capricorn hätte 
beschlossen, sie doch auf schnelle, unauffällige Weise aus dem Weg zu schaffen, und er 
wusste nicht, was ihm die Knie weicher machte, die Angst oder die Nacht in dem Netz, 
als er wieder festen Boden unter den Füßen spürte. Auf jeden Fall konnte er sich kaum 
auf den Beinen halten. 
Alle verwendeten Phraseme tragen auch zur Emotionalität und Expressivität der Geschichte 
bei, deswegen wurden neben den Klassifikationstypen der Phraseme auch Emotionen 
untersucht bzw. welche Emotion das im Kontext eingebettete Phrasem ausdrückt. Rund 13 % 
aller Phraseme bzw. Kontexte wurden als neutral identifiziert, weil keine Emotionen 
erschlossen werden konnten. 
TH 29: Und so machten sie sich auf den Weg – ohne von jemandem Abschied zu 
nehmen, an einem viel zu frühen Morgen, der nach Regen roch. 
TH 182: Und mit diesen Worten ließ er das Feuerzeug aufflammen und hielt es an eins 
der Bücher. Fast durchsichtig waren die Seiten durch das Benzin geworden, wie 
Pergament sahen sie aus, und sie fingen auf der Stelle Feuer. 
Emotionen, die durch bestimmte situative Faktoren ausgelöst werden, wie Zorn, Trauer, 
Kummer, kommen am häufigsten vor (61 %). Diese stehen meistens auch mit Emotionen, die 
als Reaktion auf eine Bedrohung entstehen und starke Symptome auslösen, wie Schrecken und 
Angst, in Verbindung. Das hängt damit zusammen, dass sich die Figuren in neuen, unbekannten 
Situationen befinden oder von Menschen umgeben sind, die ihnen Angst machen: 
TH 133: Elinor schwang widerstrebend die Beine aus dem Auto. Meggie stieg auch aus 
und stellte sich neben sie. Das Herz schlug ihr bis zum Hals. Sie hatte noch nie einen 
Mann mit einem Gewehr gesehen. 
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TH 140: Sie gab sich alle Mühe, nicht zurückzuweichen, fest und furchtlos in die 
farblosen Augen zu sehen, aber die Angst schnürte ihr den Hals zu. 
TH 196: „Die Schatzinsel! Himmel, ich habe mir fast in die Hosen gemacht vor Angst!“ 
Elinor tauchte hinter Darius auf und schob ihn unsanft zur Seite. 
TH 229: Basta antwortete nicht. Er stand nur da, lauschte und zog an seiner Zigarette. 
Dann flüsterte er Flachnase etwas zu. Meggie blieb das Herz fast stehen. 
TH 296: „… Wenn einer von ihnen herausfände, dass er die Buchstaben zum Leben 
erwecken könnte, dass wieder Fleisch und Blut werden könnte, was jetzt nur noch ein 
Name ist, glaubst du nicht, er oder sie würde alles tun, wirklich alles, um das geschehen 
zu lassen?“ 
TH 453: „O mein Gott, o mein Gott, sie haben sie erwischt!“, stammelte sie, während 
sie in der Nacht herumstolperte und nach dem dummen Kleid suchte, das der Junge für 
sie gestohlen hatte. 
TH 462: Meggie hielt den Atem an, als könnte sie so auch die Wörter aufhalten – die 
Wörter, die gleich aus Bastas Mund kommen und ihr das Herz zerstechen würden. 
TH 547: „… Nicht ein Wort hätte ich über die Lippen bekommen, nicht ein einziges 
Wort. Gott, mir ist fast das Herz stehen geblieben, als diese Alte ihr das Buch wegreißen 
wollte.“ 
Viele Phraseme sind mit körperlichen Eigenschaften verbunden. In Phrasemen, die auf Angst 
hindeuten, tritt sehr häufig die Komponente Herz auf. Das Herz ist das wichtigste Organ für die 
Beschreibung einiger Emotionen, wie z. B. Angst und Trauer, aber auch Freude. 
Gleichzeitig empfinden Figuren in gewissen Situationen aber auch Zorn (Wut, Empörung, 
Verärgerung), denn sie sind über die Situation, das Handeln einiger Figuren oder die Figuren 
selbst verärgert. 
TH 87: Himmel, wenn Blicke töten könnten, dachte Elinor, dann wäre ich jetzt mausetot. 
TH 95: „Du hast es gestohlen!“, schrie Meggie, außer sich vor Wut. „Und du hast diese 
Männer geholt, ja, genau. Du und dieser Capricorn, ihr steckt unter einer Decke! …“ 
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TH 117: „… Fragen Sie ihn selbst. Schon dass ich Sie zu seinem Dorf bringe, kann mich 
den Hals kosten, aber ich werde den Teufel tun und Ihnen auch noch von Capricorns 
Geschäften erzählen.“ 
TH 213: „Frag ihn, was er hier sucht!“, zischte Elinor. „Und falls er nur hier ist, um uns 
zu erzählen, dass er nichts für den Schlamassel kann, in dem wir stecken, dann dreh ihm 
doch bitte den verlogenen Hals um.“ 
Phraseme und Emotionen, die sich auf Menschen selbst, ihr Inneres und ihr Verhalten beziehen 
(15 %) und mit denen Menschen ihr Verhältnis zu ihren Mitmenschen offenbaren (23 %), 
charakterisieren auch Figuren. 
In Zusammenhang mit der Wut kommen auch mehrere Routineformeln vor, die besonders von 
einer Figur, Elinor Loredan, verwendet werden und als Flüche oder Ausdrücke der Verärgerung 
funktionieren. Diese, wie bereits erwähnt, charakterisieren auch Elinor. Sie ist eine grimmige, 
ältere Frau, die zunächst starrköpfig ist und gerne nörgelt, gleichzeitig aber auch ihre Tapferkeit 
zeigt. 
TH 96: „Das ist doch Unsinn!“, sagte sie ärgerlich. „Du gibst viel zu viel auf das, was 
dieser Streichholzfresser erzählt. Und du hast eindeutig zu viele schlechte 
Abenteuergeschichten gelesen. Deinen Vater töten, Himmel, er ist kein Geheimagent“ 
oder sonst etwas Gefährliches! …“ 
TH 118: Elinor rümpfte die Nase, als wäre eine solche Annahme zu lächerlich, um 
darüber auch nur ein Wort zu verlieren. 
TH 313: „Elinor kommt mit dem Flugzeug her, ich soll sie abholen“, sagte Mo. „Sie hat 
sich in den Kopf gesetzt, Capricorn die Polizei auf den Hals zu hetzen. […]“ 
Weiterhin verwenden die bösartigen Figuren, harte Kerle, die gerne anderen Menschen drohen, 
häufig Phraseme, die mit Ekel (Abneigung, Widerwille, Verachtung, Überdruss) verbunden 
sind. 
TH 181: „Ich hätte dir auch versprochen, dir den Mond vom Himmel zu holen, wenn es 
mir genützt hätte“, sagte Capricorn, während er Tintenherz mit gelangweilter Miene auf 
den Stapel seiner Artgenossen warf. 
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TH 325: „Halt dein schmutziges Maul, alter Mann!“ Bastas Messer kam Fenoglios 
Gesicht bedrohlich nahe. Für einen Augenblick dachte Meggie, er würde ihm die Nase 
aufschlitzen. 
TH 469: „Nun, dann glotz nicht dumm, sondern guck in das Buch. …“ 
Darüber hinaus werden Capricorns Männer häufig in Kontexten gefunden, in welchen die 
Phraseme Angst ausdrücken. 
TH 329: „Ein Wort und ich gehe zurück und drehe den beiden Kindern die Hälse um!“, 
flüsterte Basta Fenoglio zu, als die Frau ihren Schritt verlangsamte. 
Es wurde auch beobachtet, dass in einigen Fällen in der Umgebung des Phrasems die Emotion 
auch hervorgehoben wird: 
TH 140: Sie gab sich alle Mühe, nicht zurückzuweichen, fest und furchtlos in die 
farblosen Augen zu sehen, aber die Angst schnürte ihr den Hals zu. 
Neben Zorn, Ekel und Furcht erkennt man auch Trauer, Liebe und Freude. 
TH 441: Der Zinssoldat fuhr zusammen bei dem Wort „Feuer“, sein Schnurrbärtchen 
stäubte sich und seine Augen blickten so verzweifelt, dass es Meggie ins Herz schnitt. 
TH 459: „Glaub mir, ich habe mir den Kopf zerbrochen, bis ich dachte, ich werde 
verrückt. Es gibt keinen anderen Weg. …“ 
TH 389: Es war mitten in der Nacht. Mo ist gekommen!, dachte sie. Er ist da, und ihr 
Herz tat einen Sprung vor Freude, obwohl sie sich nicht freuen wollte. 
TH 424: Meggie nickte. Sie hatte die Schrift sofort erkannt, obwohl sie nicht so 
gleichmäßig war wie sonst. Das Herz begann ihr in der Brust zu tanzen. Sie folgte den 
Buchstaben so sehnsüchtig mit den Augen, als wären sie ein Weg, an dessen Ende Mo 
auf sie wartete. 
An dieser Stelle kann man also die Hypothese, dass Phraseme und Emotionen zur 
Charakterisierung von Figuren beitragen werden, bestätigen. Darüber hinaus wird mit den 
Ergebnissen dieser Magisterarbeit auch die Feststellung von Matulina (vgl. 2012: 218) 




Eine wichtige Rolle bei der Charakterisierung und Beschreibung einer Figur spielt in diesem 
Roman auch der Erzähler. Viele Phraseme werden also nicht nur in der Figurenrede, sondern 
auch auf der Erzählerebene verwendet. Im folgenden Beispiel wird angedeutet, dass 
Staubfinger mutig ist: 
TH 318: Also hatte Staubfinger sie doch nicht verraten. Diesmal nicht. Und er war Basta 
durch die Finger geschlüpft. Meggie hätte fast gelächelt. 
TH 349: Die beiden Männer stritten sich. Sie waren so miteinander beschäftigt, dass 
Staubfinger sich ein Herz fasste und mit ein paar schnellen Schritten in der Gasse 
verschwand, die an Capricorns Haus vorbeiführte. 
Ein weiteres Beispiel für die Charakterisierung durch den Erzähler taucht noch beim Basta auf, 
der sehr abergläubisch ist. 
TH 349: Am Brunnen vor der Kirche hockte eine schwarze Katze. Basta wäre bei ihrem 
Anblick wohl das Herz stehen geblieben, doch Staubfinger beunruhigten die Posten vor 
Capricorns Haus weit mehr. 
Diese Eigenschaft von Basta erfährt der Leser aber auch durch Figurenrede: 
TH 144: Basta lachte, als er die Tür zuzog. „Nun hör sich einer diese kleine Katze an!“, 
sagte er. „Ich glaube, ich sollte mich vor dir in Acht nehmen.“ 
TH 129: „Capricorn belohnt jeden, der sich eine neue Geschichte einfallen lässt. Der 
Einzige, der bei diesem Spiel nie mitmacht, ist Basta, denn er ist selbst so abergläubisch, 
dass er jeder schwarzen Katze aus dem Weg geht.“ 
TH 320: „Schwachsinn! Abergläubischer Schwachsinn! Ich hab schon etlichen von den 
Biestern den Hals umgedreht!“, schimpfte Flachnase, während er die Hand gegen die 
blutende Wange presste. 
Da es sich hier um ein Kinder- bzw. Jugendbuch handelt, ist für diese Analyse vielleicht auch 
interessant, dass es in Bezug auf den Phrasemgebrauch einen Unterschied zwischen Kindern 
und Erwachsenen gibt. Noch interessanter wäre natürlich, wenn im Buch mehrere 
Kinderfiguren auftreten würden. Alle Figuren, außer des zwölfjährigen Mädchens Meggie, sind 
Erwachsene, deshalb machen sie auch häufiger von Phrasemen Gebrauch. 
An dieser Stelle empfiehlt sich eine weitere Untersuchung, inwiefern sich die Häufigkeit des 
Phrasemgebrauchs zwischen den Figuren und dem Erzähler unterscheidet. Darüber hinaus 
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könnte man noch die slowenische Übersetzung des Romans in die Hand nehmen und 
letztendlich die verwendeten Phraseme auch kontrastiv analysieren. 
Beim Lesen des Buches und bei der Analyse der Phraseme fällt auf, dass Phraseme intensiv 
und auffällig verwendet werden. Im Roman ist eine große Anzahl von verschiedenen bildhaften 
Phrasemen und zahlreichen neugebildeten Vergleichen zu finden. Diese verhelfen Kindern, 
sich leichter in die phantasievolle Welt des Romans zu versetzen. In Bezug auf die Phraseologie 
ist es aber auch wichtig, dass das Verstehen einiger Phraseme ausdrücklich gesichert werden 
muss. Mit dem Lesen lernen Kinder neue Phraseme kennen, was sich auch positiv auf die 
Entwicklung ihrer phraseologischen Kompetenzen auswirkt. Darüber hinaus werden die 





Das Thema dieser Magisterarbeit ist die Analyse der Phraseme und derer Funktionen im 
phantastischen Jugendroman Tintenherz der deutschen Schriftstellerin Cornelia Funke. Die 
Magisterarbeit besteht aus einem theoretischen und einem empirischen Teil. 
Im theoretischen Teil werden die Grundbegriffe der Phraseologie, die phraseologischen 
Kriterien, die Modifikationen, die Basisklassifikation von Harald Burger (2015), die 
Funktionen von Phrasemen, die Emotionen in Zusammenhang mit der Sprache und die 
Phraseologie in der Kinder- und Jugendliteratur genauer beschrieben. 
Im empirischen Teil wurden die gefundenen Phraseme mithilfe der Basisklassifikation von 
Burger bestimmt. Für die Bestimmung der Nennformen und Paraphrasen wurden das 
Wörterbuch Duden 11 Redewendungen-Wörterbuch der deutschen Idiomatik (2013) und das 
Lexikon auf der Webseite Redensarten-Index.de verwendet. Jedem Phrasem wurden ein 
Kontext oder mehrere, falls ein Phrasem mehrmals verwendet wurde, der Modifikationstyp und 
die Emotion, die bei der Verwendung des Phrasems ausgedrückt wurde, hinzugefügt. 
Nach der Analyse habe ich untersucht, welche Phrasemtypen am häufigsten vorkommen und 
wie sich diese auf die Geschichte auswirken. Im Roman wurden 151 Phraseme gefunden, 222 
Kontexte wurden analysiert. Es wurde festgestellt, dass Idiome am häufigsten vorkommen. 
Diese können für junge Leser zwar unverständlich sein, jedoch verwendete die Autorin diese 
so, dass ihre Bedeutung aus dem Kontext erschlossen werden kann oder in der Nähe des 
Phrasems seine Paraphrase zu finden ist. Weiterhin verwendet die Autorin auch viele 
phraseologische Vergleiche. Neben lexikalisierten bildet sie zahlreiche neue Vergleiche, die 
sehr häufig vorkommen und zur besseren Vorstellung der phantastischen Welt beitragen. 
Mithilfe des Phrasemgebrauchs einiger Figuren lernt der Leser auch die Figuren und ihre 
Charakteristika kennen. Darüber hinaus verhelfen dabei auch die Emotionen, die das Phrasem 
bzw. der Kontext, in dem das Phrasem eingebettet wurde, ausdrückt. Da sich die Figuren oft in 
unangenehmen Situationen befinden und ihnen mehrmals gedroht wird, kommen im Roman 
am häufigsten Emotionen wie Furcht, Zorn und Ekel vor. 
Die Phraseme, die von Schriftstellern in Kinder- und Jugendbüchern verwendet werden, 
ermöglichen den Lesern einerseits ein leichteres Einleben in die Welt des Buches, andererseits 
tragen sie bei den jungen Lesern aber auch zur Sprachenentwicklung und zum Kennenlernen 




Tema magistrske naloge je analiza frazemov in njihovih funkcij v mladinskem fantazijskem 
romanu Tintenherz (Srce iz črnila) nemške pisateljice Cornelie Funke. Magistrska naloga je 
razdeljena na teoretični in praktični del. 
V teoretičnem delu so predstavljeni temeljni pojmi frazeologije, frazeološki kriteriji, 
modifikacije, temeljna klasifikacija frazemov po Haraldu Burgerju (2015), funkcije frazemov, 
čustva, povezana z jezikom, in frazeologija v otroški oz. mladinski literaturi. 
V empiričnem delu sem s pomočjo Burgerjeve klasifikacije najdene frazeme v romanu sprva 
razvrstila po kategorijah. Pri izpisovanju slovarske oblike in parafraz sta mi pomagala slovar 
Duden 11 Redewendungen. Wörterbuch der deutschen Idiomatik (2013) ter spletni leksikon 
Redensarten-Index.de. Vsakemu frazemu sem dodala še primer sobesedila iz knjige ali več 
primerov, če je bil isti frazem uporabljen večkrat, tip modifikacije in čustvo, ki se je ob uporabi 
frazema pojavilo. 
Po končani analizi sem primerjala, kateri tipi frazemov se največkrat pojavijo in kako vplivajo 
na samo zgodbo. V romanu je bilo najdenih 151 frazemov, analiziranih pa je bilo 222 
kontekstov. Ugotovila sem, da so najpogosteje uporabljeni idiomi, ki znajo biti sicer za mlajše 
bralce nerazumljivi, vendar jih avtorica v besedilo vplete tako, da je njihov pomen moč razbrati 
iz sobesedila ali pa se v bližini frazema pojavi njihova parafraza. Prav tako avtorica uporablja 
veliko primerjav. Avtorica poleg uslovarjenih tvori ogromno novih primerjav, ki so zelo 
pogoste in pomagajo k boljši predstavi fantazijskega sveta knjige. S pomočjo rabe frazemov 
bralec spozna tudi figure in njihove značilnosti. Prav tako k temu pripomorejo čustva, ki jih 
izraža frazem ali pa sobesedilo, v katerem je bil frazem uporabljen. Ker se figure pogosto 
znajdejo v neprijetnih situacijah in jim pogosto grozijo, se največkrat pojavijo čustva, povezana 
s strahom, jezo in prezirom. 
Frazemi, ki jih avtorji uporabljajo v otroških in mladinskih delih, po eni strani zaradi svoje 
slikovitosti bralcem omogočajo lažje vživetje v svet knjige, po drugi strani pa pri mlajših bralcih 





7 QUELLEN- UND LITERATURVERZEICHNIS 
Primärliteratur 
 Funke, Cornelia (2003). Tintenherz. Hamburg: C. Dressler. 
Sekundärliteratur 
 Burger, Harald (1973): Idiomatik des Deutschen. Tübingen: Max Niemeyer Verlag. 
 Burger, Harald, et al. (1982): Handbuch der Phraseologie. Berlin, New York: W. de 
Gruyter. 
 Burger, Harald (1997): Phraseologie im Kinder- und Jugendbuch. In: Wimmer/Berens 
(Hrsg.): Wortbildung und Phraseologie. Tübingen: Gunter Narr. S. 233–254. 
 Burger, Harald (2015): Phraseologie. Eine Einführung am Beispiel des Deutschen. 5., 
neu bearbeitete Auflage. Berlin: Erich Schmidt. 
 Ćoralić, Zrinka (2012): Menschliche Emotionen aus vergleichender Sicht in der 
deutschen und bosnischen Phraseologie. In: Polajnar, Janja (Hrsg.): Emotionen in 
Sprache und Kultur. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani. S. 170–182. 
 Donalies, Elke (2009): Basiswissen Deutsche Phraseologie. Tübingen: A. Francke 
Verlag. 
 Duden 11 (2013). Redewendungen. Wörterbuch der deutschen Idiomatik. Berlin: 
Dudenverlag. 
 Gülich, Elisabeth/Krafft, Ulrich (1998): Zur Rolle des Vorgeformten in 
Textproduktionsprozessen. In: Wirrer, Jan (Hrsg.): Phraseologismen in Text und 
Kontext. Phrasemata I. Bielefeld: Aisthesis Verlag. S. 11–38. 
 Kaňovská, Michaela/Křížková, Zdenka (2010): Emotionen in den Schlagzeilen. In: 




 Korhonen, Jarmo (1992): Morphosyntaktische Variabilität von Verbidiomen. In: 
Földes, Csaba (Hrsg.): Deutsche Phraseologie in Sprachsystem und Sprachverwendung. 
Wien: Edition Praesens. S. 49–88. 
 Lapinskas, Saulius (2013): Zu ausgewählten theoretischen Problemen der deutschen 
Phraseologie. Ein Lehrbuch für Studierende der Germanistik. Vilnius: Universität 
Vilnius. 
 Matulina, Željka (2012): Emotionsphraseme in der Kinder- und Jugendliteratur. Am 
Beispiel der Erzählungen von Christine Nöstlinger und Ivana Brlić-Mažuranić. In: 
Polajnar, Janja (Hrsg.): Emotionen in Sprache und Kultur. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete Univerze v Ljubljani. S. 217–225. 
 Palm, Christine (1995): Phraseologie. Eine Einführung. Tübingen: Gunter Narr. 
 Ptashnyk, Stefaniya (2009): Phraseologische Modifikationen und ihre Funktionen im 
Text. Eine Studie am Beispiel der deutschsprachigen Presse. Baltmannsweiler: 
Schneider Verlag Hohengehren. 
 Valenčič Arh, Urška (2014): „Ein Prinz auf der Erbse“. Phraseologie und Übersetzung. 
Am Beispiel der Kinder- und Jugendliteratur von Christine Nöstlinger im Deutschen 
und Slowenischen. Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren. 
 Wotjak, Barbara/Richter, Manfred (1994): Sage und schreibe. Deutsche 
Phraseologismen in Theorie und Praxis. Leipzig: Langenscheidt. 
Internetquellen 
 Börsenblatt (2009): Cornelia Funke. URL: https://www.boersenblatt.net/2009-05-14-
artikel-auszeichnungen.320912.html (Zugriffsdatum: 26.06.2019). 
 Duden-online: Duden Online-Wörterbuch. Bibliographisches Institut Berlin. URL: 
http://www.duden.de/woerterbuch. (Zugriffsdatum: 10.04.2019). 
 Redensarten-Index: Lexikon für Redewendungen, Redensarten, deutsche Sprichwörter 




 KinderundJugendmedien.de (2015): Funke, Cornelia. URL: 
http://www.kinderundjugendmedien.de/index.php/autoren/1297-funke-cornelia 
(Zugriffsdatum: 02.06.2019). 
 Perlentaucher.de: Cornelia Funke. Tintenherz. URL: 
https://www.perlentaucher.de/buch/cornelia-funke/tintenherz.html (Zugriffsdatum: 
10.07.2019). 
 Wikipedia (2019): Cornelia Funke. URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Cornelia_Funke 




bzw. – beziehungsweise 
d. h. – das heißt 
ebd. – ebenda 
et al. – et alii 'und andere' 
etw. – etwas 
f. – folgend (-e,-er,-es) 
ff. – folgende 
Hrsg. – Herausgeber 
jmd. – jemand 
jmdm. – jemandem 
jmdn. – jemanden 
jmds. – jemandes 
o. Ä. – oder Ähnlich(e) 
oz. – oziroma 
S. – Seite 
sog. –  so genannt (-e, -er, -es) 
TH – Tintenherz 
TH 33 – Tintenherz, Seite 33 
u. a. – unter anderem 
u. U. – unter Umständen 
ugs. – umgangssprachlich  
usw. – und so weiter 
vgl. - vergleiche 
z. B. – zum Beispiel 
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